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us un 
Zloty 1.—; Auslande monatlich 
15 Groſchen, 


Schriftleitung und Gejchäftsftelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poftſcheckkonto 63.508 
Gekbiftoftunden von 7 Whe früh bis 7 uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2,39—3,30, 


Abwehr und Kampf! 


Die Exelutſvabteilung der Zentraltommiſſion der Klaſſengewerlſchaften zur Lage. 


Die Exekutive der Zentralkommiſſton der Klaſſen⸗ 
gewerlſchaften nimmt in einem Kommunique zur gegen⸗ 
ärligen Lage in der Induſtrie in folgender Meile 
Stellung: 

Die polniſchen Unternehmer ſind beſtrebt, den gegen⸗ 
wärtigen Moment der Wirkſchaftskriſe nicht nur in der 
Richtung einer Herabſetzung der Löhne auszunutzen, ſon⸗ 
dern verſuchen auch, den Grundſatz der Regelung der Ar⸗ 
beitsbedengungen durch Sammelverträge abzuſchaſſen. 


Niemand joll das Recht haben, fih in das Verhältnis des 
Unt 


hmers zu ſeinem Arbeiter zu miſchen, er ſelbſt will 
i von jeglichen Vertragsverpflichtungen — „ſeinem“ 
Arbeiter ſolche Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen diktieren, 
die er ſelbſt für zweckmäßig erachten wird. 

So wurde die Frage in der ganzen Textilinduſtrie 
des Lodzer Bezirks wie auch in Bialyſtok und Bielitz ge⸗ 
fellt, auf demſelben Standpunkt ſtehen die Weller der 
Glashütten, Iben Tendenzen find im Bergbau zu ver⸗ 
zeichnen und ſchließlich ift auch in der Naphthainduſtrie 
der Kampf um ben Sammelvertrag entbrannt. Selbſt die 
Kleininduſtrie, fo die Druckereibeſther und Bäcker, gehen 


bereits in den Fußtapfen des „Lewiathan“. 


N 


DH 


Bei dieſen Verſuchen rechneten die Unternehmer da⸗ 
mit, daß die Arbeiterſchaft aus Angjt vor dem Verluſt der 
Arbeit ſich zu einem Abwehrkampf nicht aufraffen werde. 
Die letzten Ereigniſſe haben jedoch gezeigt, daß dieſe Be⸗ 
rechnungen der Induſtriellen falſch geweſen find. Ueberall 
dort, wo eine Klaſſenorganiſation der Arbeiterſchaſt bez 
ſtand, haben die Arbeiter den Abwehrkampf aufgenommen. 
Seit nahezu zwei Monaten find wir Zeugen dieſes helden⸗ 
haften Kampfes der durch Hunger geplagten Arbeiter ge⸗ 
gen die Unternehmer, die eine „ichleunigere Kapitalifterung 
Polens“ durchführen wollen. Seit Juni dauert der Kampf 
in der Textilindustrie ununterbrochen an, neuerlich haben 
auch die Transportarbeiter und Matroſen in Gdingen den 
Kampf aufgenommen und feit zwei Tagen ſtehen nun auch 
die Arbeiter der Naphthainduſtrie im Streit um die Gr 
haltung ihrer Löhne. 

Der Innismus der Unternehmer mancher Betriebe 
ging jo wei), daß fie, auf die Paſſtvität der Arbeiter bana 

d, nach Aufhebung der Sammelperträge Lohnkürzungen 
ido Prozent durchführen wollten. 
In der Naphthainduſtrie ſollen die Löhne, nach den 
Mrojelten der Unternehmer, für manche Kategorien der 
Arbeiter von 19 bis 40 Prozent herabgesetzt werden, in 
Krosnienſt und Bitlowft fogar um 55 Prozent. Deshalb 
à die einzige Antwort hierauf der riüückſichtsloſe Kampf 
Wir können wohl hier und da im Kampfe unter⸗ 
u, aber die Ruhe in der Induſtrie wird dadurch nicht 
hergeſtellt werden, denn wir werden immer und unabläſſig 
— ſo lange nur in der Arbeiterklaſſe der Gedanke einer 
unabhängigen Klaſſenberuſsorganiſation ſortleben wird — 
den Kampf gegen die Ausbeutung und um das Recht zum 
Leben führen. 

Bereits heute werden immer öfter, ſowohl in der 
Sanacſapreſſe als auch in den Blättern der Unternehmer, 
Stimmen laut, daß unſer Kampf ein politiſcher Kampf 
Auf dieje dummen Vorwürfe haben wir eine Antwort: 
mögen die Unternehmer unſere nichtpolitiſchen Forderun⸗ 
gen: Beibehaltung der bisherigen Löhne, Nichtverſchlech⸗ 
terung de. Arbeitsperhältniſſe und Abſchließung von Sam⸗ 
melverträ zen erfüllen, und wenn wir auch dann die Arbeit 
nicht aufnehmen werden, hätten ſie ein Recht, zu ſagen, 


daß wir unter dem Vorwand eines wirtſchaftlichen 
Kampfes politiſche Ziele verfolgen. Die Erhebung folder 
Vor an die Adreſſe unſerer Organiſation im gegen⸗ 


n Augenblick hat lediglich den Zweck, die Polizei 
rmaltungsbehörden gegen die kämpfende Arbeiter: 
ſchaft nuſzuhetzen. 

arum hat die Exekutivabteilung der Zentralkom⸗ 
miſſion, der Klaſſengewerkſchaften bei Betrachtung der ent- 
standenen Lage den Standpunkt eingenommen, daß bi: 
Arbeiterſchaft überall dort, wo der Gedanke einer Orga 
fation und des Klaſſenkampfes fortlebt, ihre ökonomiſch 
Errungenſchaſten ſchützen und kämpfen muß um Sammel: 
verkäne und um Nichtverſchlechterung der Arbeits⸗ und 
Lohn bedingungen. 


Der Streit in der Naphthainduſtrie. 
Der Streik im polniſchen Naphihagebiet wird jolida- 
riſch durchgeführt. Es ſtreiken insgeſamt 11000 Erdöl⸗ 
arbeiter. An einzelnen Orten erſchwert die Polizei die 
Lage, da fie den Streikenden nicht geſtattet, Verſammlun⸗ 
gen abzuhalten, dafür aber einzelne Streilbrecher unter 
ihrem Schutz nach der Arheitsſtätte begleitet. In der Raf- 
finerie „Trzebinia“ hat die Polizei das ganze Fabrits⸗ 
terrain bejegt und geſtattet den ftreitenben Arbeitern nicht, 
ſich zu verſammeln Trotz der Schikanen iſt auch das „Pol⸗ 
min“-Werk stillgelegt worden. } 
Die Firma ,Limandwa” hat noch vor dem Streik⸗ 
ausbruch 150 Streikbrecher angeworben, die unter Schutz 
der Polizei in der Fabrik gehalten werden. Die Direktion 
gab bekannt, daß die Firma die Löhne nicht herabſetzen 
werde, wenn die Arbeiter fid ſofort zur Arbeit melden, 
andernfalls werde ſie die 150 Streikbrecher weiter beſchäf⸗ 
tigen. Die Streikenden erwiderten, daß fie Individual⸗ 
verträge nicht abſchließen würden und bis zur Unterzeich⸗ 
nung eines Sammelabkommens ſolidariſch im Streik ver- 
harren wollen. d LS? NEE 
Einige kleinere Naphthafabriken und Raffinerien 
wandten ſich an den Zentralverband der Grubenarbeiter 
und erklärten fih bereit, Verträge mit den bisherigen Be- 
dingungen abzuschließen. Zu einer Einigung iſt es aber 
noch nicht gekommen, da die Unternehmer einen termin⸗ 
loſen Vertrag, die Arbeiter dagegen nur einen ſolchen für 
beſtimmte Zeit, mindeſtens ein Jahr, unterzeichnen wollen. 
In einer Verſammlung der Streikenden in Drojs- 
byez wurde von den Streikenden die Streilbrecherarbeit 
einiger „Führer“ der Sanacjaberufsverbände (333.) mit 
Entrlüſtung gebrandmarkt und in Ausſicht geſtellt, daß man 
die Streilbrecher aus dem Streikgebiet entfernen werde. 


Der Streit der Hafenarbeiter. 


Der Streik der Gdinger Hafenarbeiter dauert unver⸗ 
ändert weiter fort. Die ganze Zeit hindurch wurden unter 
Vorſitz des Thorner Bezirksarbeitsinſpektors Swiegemiti 
Versendung zwiſchen den Parteien geführt. Angeblich 
ſoll der Pommereller Wojewode Kirtiklis den beiden Par- 
teien ein Schiedsgericht der Regierung vorgeſchlagen haben. 


Italieniiche Streits in Oberſchleſien. 
Ueber 9500 Arbeiter ſetzen aus. 


In den Hütten der Kattowitzer A.⸗G., der Königs, 
Bismarck⸗ und Falvahütte ſind 8500 Mann in den Streik 
getreten. Die Arbeiter blieben in ihren Werkſtätten, ohne 
zu arbeiten. Sie werden ihre Arbeitsſtelle nicht eher ver- 
laſſen, als bis ſie ihre rückliegenden Löhne ausgezahlt er⸗ 
halten. Auf der Myslowitzgruhe find über 1000 Arbeiter 
aus demſelben Grunde in den Streik getreten. 

Es fanden auf allen Hütten der Kattowitzer Altien⸗ 
geſellſchaft Belegſchaftsverſammlungen ſtatt, auf denen man 
ſich mit der Nichtauszahlung der rückſtändigen Löhne be⸗ 
faßte, Den Verſammlüngskeilnehmern wurde gejagt, daß 
die Generaldirektion über die Auszahlung der Löhne noch 
feinen Beſcheid geben kann. Daraufhin beſchloſſen die 
Arbeiter, in den italieniſchen Streik zu kreten und die Ar- 
beit nicht wieder aufzunehmen, bevor die Lohnfrage ge⸗ 
regelt iſt. 

Auf den Verſammlungen wurde betont, daß der ſchle⸗ 
ſiſche Wojewode ſchon mehrmals feine Intervention 
in der Angelegenheit der zu hohen Bezahlungen in den Un⸗ 
ternehmen zugeſagt hat, was er aber bisher noch nicht un⸗ 
ternommen hat. Es ſoll eine Konferenz der Betriebsräte 
der Kattowißer NAG. ſtattfinden, um über die weiteren 
Schritte zu beraten. Es ſollen ferner ſogenannte Hunger⸗ 
märſche in die einzelnen Ortſchaften unternommen werden. 

Wie wir weiter hören, wollen auch die Arbeiter der 
Kohlengruben der Kattowiger A.⸗G. und die Belegſchaften 
der Friedens- und der Baildonhütte in den Streik treten. 
Die Augeſtellten der Kattowitzer A.-G. planen einen ähn- 
lichen Schritt. 

Geſtern iſt auch die Belegſchaft der Myslowitzgrube, 
die über 1000 Mann zählt, in den Streik getreten, da ihr 


d die rückliegenden Löhne noch nicht ausgezahlt wurden. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drückzelle 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


10. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuschlag. 


Die ,Wehehohcit" der Barone. 


Die deutſchen Barone zeigen ihre Farben. In einer 
Note, die die deutſche Regierung den Großmächten über⸗ 
reichen ließ, erhebt fie die Forderung nach der Aufhebung 
der Rüſtungsbeſchränkungen, die der Friedensvertrag von 
Verſailles Deutſchland auferlegt. 

Es ijt wahr, daß dieſe Forderung nur Anſprüche gus 
ſammenſaßt, die Deutſchland in den leßten Jahren wiede 
holt in den Reden ſeiner Staatsmänner, bei diplomati 
Beſprechungen und auf internationalen Konſerenzen, gulet 
bei der Abrüſtungskonferenz in Genf und der Reparalions⸗ 
konferenz in Laufanne, erhoben hat. Es ijt wahr, daß d 
einſeitige Rüſtungsverbot Vertrages von V 
ein ſchreiendes Unrecht ift. Aber wie will man 
recht beſeitigen? 

Der Vertrag von Verſailles ſchreibt Deutſchland das 
Verbot der allgemeinen Wehrpflicht, die Begrenzung jent 
Heeres auf 100 000 Mann, das Verbot beftimmter Waffen⸗ 
gattungen und aller für den modernen Krieg entſcheidenden 
Kampfmittel als eine Maßnahme vor, der, wie es an 
drücklich in der Beſtimmung de ensvertrages heißt, 
die allgemeine Abrüſtung aller gen ſoll. Das 
war gewiß ſchon damals, uſtarrenden Gic- 
ger diktierten, eine unaufrichtige Heuchelei. Es iſt ſeither, 
da die Rüstungen der kapitaliſtiſchen Staaten die ganze 
Welt wieder in ein Arsenal von Bomben und Giftgas, di 
Menſchen wieder in zukünftige Leichen des nächſten Krie⸗ 
ges verwandelt haben, ein unein es Verſprechen, ein 
kauſendfach gebrochenes Wort. Es ſt eine elende 
Täuſchung, die die kapitaliſti n im Bunde 
mit der blutigen Mordinduſtr rn begehen. 

Aber di gieren, ſetzen 
der Heuchelei des Verſailler Vertrage noch jiiim 
mere, noch frechere Täuſchung entgegen. e ja der 
Verſailler Vertrag habe Deulſchland abzurkſten 
damit auf dieſe Weife der erſte Schritt sur allger 
Abrüſtung getan werde; da die andern Großme 
Abrilſtung nicht bereit feien, 
Deutſchlands Recht jei, in 
rüſtung geſucht werden. 
ſailler Vertr in fein flim 
Gleichheit Abrüſtung haben di 


g 
3 


die maffe 


ein 


in der Ab 


Die Genera 


gierung erklärt ſich bereit, in die all⸗ 
gemeine i 


Abrüſtung zu willigen — denn fie weiß, daß d 
andern nicht im Traum daran denken. ii 

für die Abrüſtung ift Lug und Tru, 
Unerwünſchteres paſſieren als wenn 8 
anderen Länder die Rüſtungsgleichheit tw 
gemeine Abrüſtung beſeitigen wollten. Aber 
brauchen die deutſchen Barone zu fürchten. Es wird 
nicht abgerüſtet; es wird aufgerüſtet — und Deutſchland 
will dabei ſein! Das Deutſchland der Junker und Gene⸗ 
rale fordert wieder ſeinen Platz an jener Sonne, die von 
Bombenflugzeugen verdunbelt wird. 

Nicht umſonſt hat Herr v. Papen, ſchon ehe er mit 
Hitlers Hilfe Reichskanzler wurde, zu dem Kreiſe jener 
deutſchen Kapitaliſten gehört, die den Weg nach Paris, den 
Weg zur franzöſiſchen Schwerindustrie zu finden wußten. 
In den Kontoren des Comité des Forges, des franzöſiſchen 
Stahlwerksverbandes, find jeit langem Verhandlungen g 
führt worden, in denen die deutſche Schwerinduſtrie 
der franzöſiſchen eine 2 


kreich und die 
lich durch all⸗ 
ieſe „Gefahr“ 


it 
ſtändigung ſuchte: auf der Grund⸗ 
lage größerer Heereslieferungen für beide. In den Direk⸗ 
torenzimmern des Kanonenkapitals, in den Berechnungen 
der Mordinduſtrie, die aus dem Blut der Völker uner hörte 
Profite münzt, iſt der Weg, den die Junker gierung jetzt 
einſchlägt, geebnet worden. Mehr Kanonen in Deuiſch⸗ 
land bedeuten mehr Kanonen in Frankreich. Zulaſſung 
von Tanks und Bombenflugzeugen in land bedeuten 
neue Aufträge für die Rülſtung in Frankreſch. 
Mehr Beftellungen für Krupp bedeuten mehr Beſtellungen 
für Schneider⸗Ereuſot. 

Aber nicht nur in geſchäftlichen Belpre 
deutſche Stahljunker und Schlotbarone den W. Ni 
feind“ zu finden gewußt. Auch in den diploma 
handlungen, die die Regierung Papen in Lauf 
hat fie bereits Füh sgeſtreckt, di 
franzöſif und des 
ſtabes den deulſchen Forderungen gü 


chungen haben 


Kreiſe der 
chen General 
nmen follten. 
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Sie hat geradezu die Verſtändigung in der Reparatio: 
frage davon abhängig gemacht, daß Frankreich und Eng: 
land für Verhandlungen über die Rüſtungsfrage Entgegen⸗ 
tommen oder wenigſtens Gehör verſprachen. Sie hat den 
Widerspruch nicht geſcheut, der jo deutlich in die Augen 
ſprang: daß Deutſchland vor aller Welt erklärte, klein Geld 
jür die Zahlung der Reparationen zu haben, und im glei 
chen, Atem Alüſtungsſorderungen erhob, deren volle Ber: 
wirklichung mind obenſopiel toften muß wie die jähr⸗ 
lichen Reparxationszahlungen. 

Noch it das Reparxationsabkommen von Lauſanne 
nicht ratifiziert; noch haben es die Regierungen der Weſt⸗ 
mächte in der Hand, den deutſchen Forderungen ein wirk⸗ 
james Nein entgegenzuſezen. Was hat die Barone ver⸗ 
anlaßt, mit ihren Forderungen hervorzutreten 
ſchland hat der Anſturm des Faſchismus gegen 
ie die feudale Reaktion wieder in den Satlel 
evren, die heute Deutſchland regieren, find 
ren, die es bis 1914 regiert haben. Gie 
alte Veutſchland, das militarſtiſche Deutſch⸗ 
faijerliche Deutſchlaud wieder haben. Die Jun- 

lang der Kür iefel. Die Ge⸗ 

„wollen wieder ein Armee. 
Sie brauchen dieje Armee nicht mer nach außen, fonz 
dern auch nach innen. Ihve Herrſchaft, auf den Bajos 
nellen der Reichswehr uht, will dieſe Wajonette per: 


In Deut 
die Demokrat 


geſotzt. 
dieſelben 
wollen da 
land, das 
ter wollen wieder den 
nerale, die Kriegsverl 


mehren. Dem äußeren Feind wieder geriiftet in ſchimmern⸗ 
der Wehr gegenüberzutreten, iſt ihre o Dau Sehn⸗ 


ſucht. ind, dem deutſchen Arbeiter, noch 


den Tank auf den Nacken zu jegen, 


Für die deutſche Arbeiterklaſſe ift gegenüber dleſer 
Politik der Barone Stellung klar: kein Recht, c 
Gleichheit, die das Unrecht von Verfailles tilgt, kaun aus 
dicjor Hand dem beitjihen Volke kommen. Keine „Wehr⸗ 
% die bie Barone fordern, kann für das deut 
anderes bedeuten als Kriegsgeſahr nach außen 
te Belaſtung im Innern. 

ionale Arbeiterklaſſe ijt der Weg nich: 
Die hung von Verſailles, das Verſagen 
ſchen Regierungen, die im Dienſte des 2 
ſtehen, in der feierlich beſchworenen P 
ng, hat die frechen Forderungen ermöglicht, 
die deutſchen Junker den Frieden der Melt bar 
drohen: die veigerte Abrüſtung führt zur deutſchen Alte 
Spang, Dieſem Deutschland, dem Deutſchland der Ba- 
zone, leinen Mani und keinen Groſchen! Aber Deutſch⸗ 
lands ,Webrhuheit” in den Händen der dentſchen "unter 
wird nur abgewehrt werden können, wenn es endlich ges 
lingt, die Generale and die Kanonenlapitaliſten der gan 
zen Welt in ihre Schranken zu werfen, 


Volt 
und une 


Für die int 


mit denen 


Die deutſche Forderung 

bor dem franzöſſſchen Miniſterrat. 

Paris, 3. Sepiember, Das Kommunique über den 
heutigen ſterrat bejagt, daß Herriot ein ins Einzelne 
gehendes jee der verſchiedenen gegenwärtig aufgeroll⸗ 
ten Propi gegeben habe. Oſſiziös wird angefiindigt, 
daß das ſranzäſiſche Kabinett die deutſche Denkſchrift in der 
Rülſtungsfrage mit den Regierungen der Staaten prüfe, 


die das Laufanner Vertrauensabkommen unterzeichnet 
haben. Die fix he Entſcheidung werde erfolgen, 


nachdem die Erg je der Fühlungnahme mit allen 
Mächten beb Lauſannler Konſultativvertrages vorliegen 
würden. 

Der nächſte Kabinettsrat findet am Mittwoch ſtatt. 
Staatspräſident Lebrun hat Paris wieder verlaſſen und 
fih auf leinen Sommerſiß Schloß Hambonilfet begeben. 


Die engliſche Regierung zu den deulſchen 
Forderungen. 

„London, 3. September. Der engliſche Minſſter⸗ 
präfident Macdonald- ift nach Loſſiemouth drückgekehrt, 
nachdem er wähend feines Een Et in Balmoral Ge 
legenheit zu Untervebungen mit Außenminiſter Sir John 
Simon hatte. Es wird angenommen, daß auch die Frage 
der Gleichbevochtigung Deulſchlands zur Sprache gelom 
men ift. Macdonald beabfkhtigt voraussichtlich zu Beginn 
ber lommenden Woche eine Käbinettsſitzung cinguberuten, 
in der die deutſche Forderung zur Sprache tommen wird, 
und Sir Herbert Samuel fiber feine Unterredungen mit 
t hen Miniſterpräſidenten auf der Kanalinſel 
Jerſey berichten jol. H 


Das dentiche Aufrüſtungs memorial 
auch in Nom. 


Rom, 8. September. Amtlich wird mitgeteilt: 
Der Chef dor Regierung empfing den deutſchen Botſchafter 
v. Schubert, dem er eine Unterredung über die von 


der Reichsregierung aufgeworfene Frage der Gleichberech⸗]. 


tigung hatte. 

Alle Blätter bringen die Mittellung an hervorragen⸗ 
der Stelle, zum Teil fogar in Fettdruck. Die Preſſe ent- 
hält ſich in der Wiedergabe einer eigenen Stellungnahme, 
wohl aber kommt, wie 3. B. in der Ueberſchrift des „Labore 


fta”, die eigene Auffaſſung deutlich zum Ausdruck. 
Dieſe Ueberſchrift lautet: „Eine liche Wirklichkeit“, 


Die Wirtlichteit wird augenſcheinl 


ich 
Frankreich in Gegensatz gefellt. 


zur Aufregung in 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, ben 4, September 1932, 
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Die guten Hoffnungen Zaleftis. 


Außenminiſter Balej ti hatte geſtern mit dem Vor⸗ 
treter der halbamtlichen Sanaeſa⸗Nachrichtenggentur 
„Istra“ eine Unterredung über außenpolitiſche Fragen, 
über die die Agentur folgendes berichtet: Auf die Frage, 
ob Außenminſſter etwas Näheres über den Nicht⸗ 
angriffspakt mit Sowfetrußland erklären wolle, antwor⸗ 
tete Zalefli: 

Die Verhandlungen über einen Nichtangriffspati 
wurden ſchon ſeit langer Zeit geführt. Die Annahme des 
Kelloggpaktes, der zwiſchen Rußland und feinen weſtlichen 
Nachbarſtaaten am eheſten ratifiziert wurde, hat die 
normale Arbeit unſerer Verhandlungen etwas verlange 
jamt, da der Gedanke des Nichtangriſſs als ſolcher durch 
den Kelloggpakt eingeführt wurde. Es erwies fic) jedoeh, 
daß dieſer Pakt gewiſſe Lücken aufweiſt, fo läßt er z. B. 
den Begriff Angriff ohne Erklärung, und beſtimmt auch 
nicht die Art der Erledigung eines Streitfalles, Deshalb 
war es nicht leicht, in dieſen Fragen eine zufriedenſtellende 
Einigung zu finden. So haben wir z. B. die Möglichleit 
einer EE ohne Kriegserklärund ausgejcaitet, 
Der Nichtangriffspaft fo! durch einen Konziliationsver⸗ 
trag ergänzt werden. Dieſe Arbeiten find ſaſt beendet, 
aber id) bemerke, daß auch ein Konziliationsvertrag nicht 
als endgültiges Mittel, zur Schlichlung von Streſlfällen 
angeſehen werden lann, die nur ein Schlichtungsverfahren 
radikal löſen kann. Ich gebe der Hoffnung Ausdruck, daß 
es auch zu dieſem Schlichkungspertrag zwiſchen Polen und 
Rußland lommen werde. 

Es ijt ſelbſtperſtändlich, daß ſämtliche Verhandlungen 
um den Michtangrifſspalt im vollſten Einvernehmen, 
unſeren Verbündeten Frankreich und Rumänien oli 
wurden, ferner mit mieten Freunden vom Oſtſeeſtrande, 
Die Umſtände haben es ſo geſſigt, daß die Verhandlungen, 
obwohl gleichzeitig geführt, mit den einzelnen Verhand⸗ 
lungspartnern doch in verſchiedenem Tempo 1 

Am langſamſten ſind ſie mit Rumänien fortgeſchritten, 
weil zwiſchen Rußland und Rumänien keine direkte diplo- 
matiſche Fühlungnahme beſtand. 

Auf die Frage, wie man die Nachrichten deu, 
Blätter gelegentlich der Reiſe des eee 
Back nach Stambul über einen pol niſch⸗türkiſchen 
Vertrag aufnehmen ſolle, antwortete Miniſter Balejti, 
das jeien nichts als Phantaſien. Die Reife des n 
Beck trage kouriſtiſchen Charakter. Auf der Rückreiſe 
Rumänien habe Miniſter Beck dann natürlich politiſche 
Unterredungen über aktuelle polniſch⸗rumäniſche Fragen 
gehabt. s A 

Ueber die kommenden internationalen Wirtſchaſts⸗ 
konferenzen befragt, erklärte Min. Zaleſti, daß er die 
Konferenz in Streſa als Auftakt zu einer großen interna- 
tionalen Wirtſchaftskonſerenz anſehe. Die polniſche Re- 
gierung begebe ſich zur Konferenz nach Streſa mit einem 
genau durchſtudierten Material, das nicht nur allein Po- 
len, ſondern ganz Mittel⸗Oſteuropg angehe. Ich hoffe, 
daß die Regierungen derjenigen Länder, die auf der Wirt 
ſchaftskonferenz in Warſchau vertreſen waren, die Arbei⸗ 
ten ihrer Vertreter beftätigen werden, jo daß diefe Staaten 
in Strefa mit einem einheitlichen Programm werden auf- 
treten können. 

Im allgemeinen jei die Stellung Polens in der inter: 
nationalen Politik gut und zwar dank der ſehr vorſich 
Finanzpolitik, von ber ſich Polen leiten laſſe. Außer 
finde ja auch die ausdauernde Friedensarbeit Polens brei- 
tefte Anerkennung. Es könne mit Beſtimmtheit behauptet 


T 
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werden, daß ſich die Stellung Polens bei der jetzigen Pos 
litt nicht nur erhalten, ſondern auch ſeſtigen werde. 


35 Millionen Defisit der 3. H. P. U. 


Kürzungen der Unterſtützungen um 50 bis 65 Prozent, 
wird vorgeſchlagen. 


Der Budgelvoranſchlag der Verſicherungsanſtalt der 
Geſſtesarbelter (JUP.) für das kommende Budgetjahr ijt 
jertiggeftellt und ſieht an Ausgaben die Summe von 50 
Millionen Zloty vor, Die Einnahmen aus den Beiträgen 
werden ſich aber auf kaum 15 Millionen belaufen, jo daß 
ber Vorſicherungsanſtalk ein Defizit von 35 Millionen 
Zloty droht. In der ki Verſammlung. Verwal- 
tungsrates ber "21291. haben die Unternehmerverkreier 


porgeſchlagen, zum Ausgleich des Defizits die Unter⸗ 
ſtüßungen um 50 bis 65 Prozent herabzu⸗ 
jegen. . A 

Man wundere ſich über nichts mehr im Sanacja 
polen. 


Im Auftrage Mos laus. 
Zahlreiche Kommunfſtenverhoſtungen in Warſchau. 


Für den heutigen Interngſſonalen Komma chen 
Jugendtag haften auch die polnijihen Kommuniſten ger 
rüſtet. Auf Befehl aus Moskau follte dieſer Jugendtag 
zur Verſchärfung der Lage in den Induſtriegebielen, bie 
gegenwärkig von der Streikaktion umfaßt werden, aus⸗ 
genützt werden. Zu dejem Zweck erſchſen von ſeiten der 
Moskauer GPU. in Polen ein gewiſſer Abram Stempa, 
um hier an Ort und Stelle die Propagandatätigleit zu 
überwachen. Die Polizei hat feſigeſtellt, daß Stempa zwi⸗ 
ſchen Warſchau, Lodz und Kaftowſtz ſtändig unterwegs 
war und von dieſen Orten aus ſeine Anordnungen traf. 
Auf Grund von vertraulichen Nachrichten führte die War⸗ 
ſchauer Polizei geſtern in der Druckerei von Kluczeſſki 
und Dymtowjta, Dluga 43, eine Reviſion durch, mobe in 
der Druckerei 4 deenen beim Drucken der kommuniſtiſchen 
Age dg „Towarzysz“ und der kommuniſtiſchen 
Soldatenzeitſchrift „Czerwone koszary“ antraf, Alle vier 
Perſonen wurden verhaftet. Im Laufe des Tages ver- 
haftete die Polizei insgeſamt 14 Perſonen, hauptſäch 
kommuniſtiſche Kuriere. Auch gelang es der Polizei, den 
Kaſſenwart der kommuniſtiſchen Jugendorganſſation forte 
zuſtellen und zu verhaften. Es iſt dies ein gawifer Dirent, 
bei dem 20 000 Zloty in bar und ein Poſtſparkaſſenbuich 
auf 8000 Zloty vorgefunden wurden. Bei einem gewt 
Spitzberg fand man 12 000 Zloty, bei einem Glo: 
7000 Zloty, bei einigen anderen Dollars auf die Geſa 
ſumme von 2000 Dollar. Bis zum ſpäten Abend im 
21 Perſonen verhaftet. Weitere Unterſuchungen fino ir 
Gange. 


Schon falſche 10⸗Slolhſtädle. 


Es find kaum 3 Tage wit der Herausgabe der neuen 
10⸗Zloty Silbermünzen verfloſſen und ſchon hat die Wor- 
ſchauer Polizei eine ganze Falſchmünzerbande verhaftet, 
die die Herſtellung falſcher 10⸗Jlotyſtücke mit Erfolg 
trieb und an deren Spitze ein gewiſſer Drewutal Tor 
Es wurden eine Menge Werlzeug, Maſchinen, Metall und 
fertige Falſiſtkate beſchlagnahmt. 


T 


Die Kriegsopfer zur Weltlriſe. 


Weltwirtſchaſtskriſe — eine moraliſche Keije in der Dot, 


Wien, 8, September. Auf dem Kongreß der intere 
nationalen Arbeitsgeinelnfchaft der Kriegs beſchädigten, 


Kriegsteilnehmer und Kriegerhintevbligbenen in Wien bes 
ichäftigte ſich ein Untergusſchuß mit der Weltwirſſchaſts⸗ 
Trije. In einer Entſchließung wird die Weltwirtſchafts⸗ 


trije als eine in stier Linje morallſche Arie der ott 
bezeichnet, welche der Krieg herporgeruſen und verrieſt 
habe, Daher fei die Wleberherſtellinng des Vertrauens 
zwiſchen den Völtern eine der wichtigſten Vorausetzungen 
für die Beſeitigung dieſer Kriſe. Im Hinblick auf die große 
Bedeutung der Löſung wirtſchaftlicher Fragen für das 
Schickſal der Kriegsopfer wird deren ausreichende Verkre⸗ 
tung auf Wirtſchaftskonferenzen verlangt. Der Kongreß 
beſchäftigte ſich außerdem noch mit den Fragen der Ab⸗ 
rüſtung, der internationalen Schulden und der Beſeitigung 
zwiſchenſtaatlicher Streitigkeiten. Einen weiteren mitt 
gen Verhandlungsgegenſtand bildete die Verſorgung der 
Kriegsblinden in den verſchiedenen Staaten. 


Echt meritaniſch. 
Das Land ohne Führung, — Plöß wer Rürktritt des 
Prüſidenten und der Regierung. 

Meriko⸗Stadt, 3. September, Präſident Dr- 
tig Rubio hat überraſchend in einer Kabinettsſitzung feinen 
Rllckbritt bekanntgegeben, den er mit Geſundheitsrückſich⸗ 
ten begründete. In politiſchen Green ift mam der Anj: 
faſſung, daß der Rücktritt auf Meinungsverſchiedenheften 
mit dem früheren Präſidenten Calles, dem Führer der na- 
tionalrevolutionören Partei, zurückzuführen tft. 


Kriegaminifter Rodriguez wird vorausſichklich vorlau⸗ 
figer Präſſdent werden. Ortſz Rubio wird bald eine 
Europareiſe antreten, 

Mexiko, 3, September. Das gesamte Kabinett iſt 
zurückgetreten, weil Präsident Ortiz Rubio feine Abſicht 
belundet hat, vom Kongreß die Erlaubnis zum Verlaſſen 
des Landes zu erbitten, um ſich in den Vereinigten Sigg 
ten ärztlich behandeln zu laffen. 


Eingreifen der enaliihen Negierung 
in den Weherſtreſt. 


London, 3. September. Das Arbeitsminſſterjum 
hat bereits unverbindliche Schritte zur Beilegung des We- 
berſtreiks in Lancaſhire ergriffen, fo daß mit einem baldi⸗ 
gen amtlichen Eingreifen gere wird In den letzten 
Tagen hatte der Arbeitsminiſter Beſprechungen mit den 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern, deren Vertreter nach 
London gerufen wurden. Der Vorſitzende des Arbeitgeber- 
verbandes betonte, daß während des Wochenendes feinerfei 
Vermittlungsverhandlungen ſtattfinden wirden. 


Die Bilanz des Auffkandes in Ecuador. 
1000 Tote, 750 Verletzte. 


Quito, 3. September. Der von den Aufftändie 
ſchen gewählte Präſideut Bonifaz hat fih in die amerika⸗ 
niſche Geſandtſchaft geflüchtot. Nach den ſotzigen Schätzun⸗ 
gen find während des Auſſtandes über 1000 Perionen oe: 
tet und 750 verletzt worden. 


Beta zur Nr. 244 


Sagesnenigleiten. 


Wie ein Graf während der Wiriſchafts⸗ 
lriſe lebt. 


Warſchauer Blätter berichten 
Sachen: 

In Warſchau ift der junge Graf Jaroſlaw Polocki 
gut bekannt, von dem man auch weiß, daß er ungeheure 
Summen auf verſchiedene Extravaganzen verſchleudert. 
Seinerzeit war es Tagesgeſpräch, daß der Baron Hahn 
den jungen Grafen dazu verleitet hatte, daß derſelbe i 
einer kurzen Zeit eine Summe von 100 000 Dollar auf 
recht noble Art verpulvert hat. Der junge Graf erbte 
im Jahre 1920 von ſeinem Onkel, der im Kampfe mit den 
Bolſchewilen fiel, ein Gut im Ausmaße von 136 000 
Hektar. 

Die Familie des Grafen Potocki reichte beim Gericht 
das Geſuch um Abſprechung der Eigenberechtigung für den 
jungen Grafer ein, da er im Laufe der letzten drei Jahre 
eine Summe von 9 Millionen Zloty verpraßt hatte. Das 
Gericht ſprach die Eigenberechkigung dem Grajen ab und 
beſtimmte zugleich als Kurator den Advokaten Wladyſ aw 
Szyszkowſti. 

Am 18. d. Mts. fand beim Warſchauer Kreisgericht 
eine Verhandlung ſtatt, bei welcher es ſich darum gehandelt 
hat, Aufklärung und Rechenſchaft darüber zu geben, wo 
große Summen Geldes (mehrere Millionen Zloty) hin⸗ 
gekommen find, An dieſer Angelegenheit haben wichtige 

reife ein großes Intereſſe. Wie man ſieht, hat fich dleſer 
junge Herr Graf köſtlich amüſtert. Er hat viele Millionen 
Bloty verſchlemmt und beſitzt außerdem noch 136 000 Het- 
tar Land. Dazu nur ein einzelner Menſch. Dieſe 136 000 
Hektar könnten auf 25 000 kleinere Wirtſchaften aufgeteilt 
werden, wovon 25 000 Arbeitsloſenfamilien leben könnten. 

Bei uns regiert jedoch die Sanacja, auf die im Jahre 
1928 leider viele Arbeitsloſe geſtimmt haben. 

Wer Augen hat zum Sehen, der ſehe, wer Ohren hat 
zum Hören, der höre, wo ihn die Leichtgläubigkeit hin⸗ 
geführt hat. Wieviele Indifferente erklärten, daß fie auf 
einen Arbeitervertreter nicht ſtimmen können, weil er 
nichts habe, ein Reicher habe mehr Macht und Einfluß, 
der könne ſicher den Armen helfen ll? 

Wie fieht die Hilfe aus? Die Adeligen verpraſſen 
diele Millionen, den armen Arbeitsloſen entzieht man jede 
u und überläßt fie dem Hungertobe. 


folgende intereſſante 


Zhphus⸗ und Ruhrepidemie in Lodz. 


Ueberfüllung der Krankenhäuſer. Rege Tätigkeit der 
Sanitätskommiſſionen. 


In der Zeit der Obſtreife iſt in jedem Jahre eine 
bedeukende Steigerung der Magenkrankheiten zu verzeich⸗ 
nen. In dieſem Jahre hat dieſe Erſcheinung beſonders 
große Ausmaße angenommen. Die Krankenhäuſer in der 
Drewnowͤfka⸗Straße und in Radogoszez find mit Typh 
und Ruhrkranken überfüllt. Abgeſehen von den Vorbe- 
gungsmaßnahmen gegen eine Weiterverbreitung der Ba⸗ 
allen, wie Desinfizierung der Wohnungen Erkrankter, der 
Kleidung und Wäſche derſelben, führen die Sanitäts⸗ und 
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Die Sanitätskommiſſtonen prüfen ſowohl die Woh⸗ 
nungseinrichtungen, die Treppenräume, die Korridore, 
Aborte uſw., fie kontrollieren, ob die Hygienevorſchriften 
eingehalten werden, die für den Straßenhandel, Ma 
ſtände uſw. erlaſſen worden find, ob das Obſt gegen F 
gen und Staub geſichert iſt uſw. jedem befanntwerd 
den Falle werden die dieje Vorſchriften unbeachtet laſſen⸗ 
den Perſonen zur Verantwortung gezogen. 

Außerdem find überall Warnungen gegen den Geun 
ungeſäuberten Obſtes, Milch, Waſſer u, dergl. in ungeloch 
tem Zuſtande angebracht worden. 


Die Regiſtrierung des Jahrgangs 1914. 

Morgen, Montag, um 8 Uhr morgens, Hasen 
im Militärbüro des Magiſtrats, Zawadzla 11, die im 
Jahre 1914 geborenen jungen Männer zur Regiſtrierung 
zu erſcheinen, die im Bereiche des 1. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben Sz, T, U, 
W und Z beginnen; ferner aus dem Bereiche des 7. Poli⸗ 
zeikommiſſariats, deren Namen mit den Buchſtaben R, S, 
Sz, T und U beginnen. 

Die zur Registrierung erſcheinenden Perſonen haben, 
ein die Identität ihrer Perſon feſtſtellendes Dokument vor 
zuweiſen. Zur Regiſtrierung haben alle polniſchen Bi 
des genannten Jahrgangs ſowie die in Lodz wohnenden, 
Perſonen zu erſcheinen, die ihre fremde Staatsangehörig⸗ 
keit nicht durch ein Dokumenk nachweiſen können. 


Detters Pudding wird konfisziert. 

In der Wohnung des Lieferanten der Oetke 
Puddinge Joſef Pia (Gdanſta 8) wurde eine Ha 
ſuchung durchgeführt, wobei 160 Kilogramm Pudding be- 
ſchlagnahmt wurden. Das Grenzkommiſſariat begründet 
dieje Maßnahme damit, daß nach Polen nur die Einfuhr. 
dieſer Puddinge erlaubt iſt, die in Danzig und aus po 
niſchen Rohſtoffen hergeſtellt werden, während die bejehl: 
nahmten Sachen in Deutſchland fabriziert wurden. Die 
Einfuhr dieſer Artikel jei verboten. Die beſchlagnahmten. 
Waren haben einen Wert von 20 000 Zloty. (p) 


Hinter Den Kuliſſen der Laſterhöhle einer 
Großſtadt. 


Goldene Verſprechungen und die rauhe Wirklichkeit. 


Im Haufe Petrikauer Straße 155 war ſeit längerer 
Zeit ein Freudenhaus untergebracht, das von der Gelieb⸗ 
ten des Kilinſtiego 75 wohnhaften Alexander Hauk, einer 
gewiſſen Gobbie Griebſch, allgemein wegen der Farbe ihrer 
Haare „die goldhaarige Bosta“ genannt, unterhaiten 
wurde. Hauk wohnte nur zum Schein in der Kilinſt 
und war auch nur dort angemeldet, da er tatſächlich Mit⸗ 
befiber des Freudenhauſes feiner Geliebten war und durch 
den Verdienſt der von dieſer unterhaltenden Mädchen jeiz 
nen Unterhalt beſtritt. Hauks Aufgabe beſtand darin, neue 
„Ware“ zi liefern, was ihm auch in den meiſten Fällen 
durch glänzende Verſprechungen außerordentlicher Ver⸗ 
dienſte und einer ſorgenfreien Zukunft gelang. Mil den 
ſtändigen Penſionärinnen ſeiner Geliebten hatte er nur 
wenig zu tun und beſchränkte ſich darauf, nur im Notfalle 
aufzutreten, wenn eins ſeiner Opfer der Inhaberin der 
Laſterhöhle Widerſtand leiſtete. 

Unlängſt leiſtete ein jüdiſches Mädchen der Griebſch 
allzu energiſchen Widerſtand, weshalb Hauk es für anges 
tracht hielt, mit feiner ganzen Macht ſeiner Perſon ege 
zuſchreiken. Er ſchlug das Mädchen bis zur Bewußtloſg⸗ 
keit, und als dieſes ſich weiterhin der Unterordnung der 
„goldhaarigen Bosta” widerſetzte, wiederholte er das Ma⸗ 
növer und nahm dem bedauernswerten Weſen das 
biente Geld ab. Das Mädchen ſchien nun das Leben in 
der Laſterhöhle jatt zu haben, den meldete das Erleb⸗ 

i r Polizei und ſchilderte ausführlich das Syſtem der 
n den Kreiſen der Zuhälter als „Patron“ 


D H 
bekannten Alexander Hauk. n 

Die 4. Brigade der Unterſuchungsabteilung 
daraufhin eine Unterſuchung ein und verhaftete den „Pa⸗ 


leitete 


tron”. Mit dem weiteren Schickſal des Freudenhauſe⸗ bes 
ſaſſen fih nun die Verwaltungsbehörden, die die Laſter⸗ 
höhle wahrſcheinlich ſchließen werden. (a) 


Verwaltungsbehörden einen energiſchen Kampf, um die 
Erkrankungsherde auszuſchalten, wozu in erſter Linie der 
Straßen⸗ und Markthandel mit Obſt gehört, wo die Früchte 
ſeltenin ſauberem Zuſtande zum Verkauf ausgeſtellt find. 


e. 


Stärker als wir... 
Roman von P. Wild‘ ` : 
Copyright by atitin Foüichtmanger Halip (Sand). 
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3G will nämlich Gmertrennung. Mein Verlobter 

Hat mich ausgelacht, findet das lächerlich; es wäre ein 

Beweis des Mißtrauens. Mein iſt dein, und dein iſt 

meint, hat er erklärt. Aber ich weiß doch nicht! Geld bleibt 

Geld!, da fol man kühl bleiben, Sie find ein vornehmer 
Mann mit nobler Denkungsart: Was raten Sie mir?“ 

„Gütertrennung!“ entfuhr es Albert Haumann ohne 
Nachdenken. Wenn er ſchon indirekt ſchuld an der Verrückt⸗ 
heit der Alten und einer Heirat der mit keinen körperlichen 
Vorzügen Bedachten trug, wollte er nicht Mitſchuld an 
ihrem finanziellen Ruin tragen. Natürlich war das irgend» 
ein Geldjiiger.., 

SEH hab' ich recht: Gütertrennung ift nicht unvor⸗ 
nehm?“ 

„Durchaus nicht! Damit ſichern Sie Ihr in die Ehe 
eingebrachtes Vermögen, Fräulein Horſt.“ 

„Gewiß! Ich habe das auch gedacht. Die Firma will 
ich ligufdieren. Wir wollen unſer Glück in die Stille 
tragen. In einen kleinen Ort — vielleicht jogar ins Aus- 
land. Gang allein — er und ich ...*, ſeufzte fie aus noch 
unerſchloſſenen Tieſen. 

Da wurde die Tür geöffnet. Eine Dame in auffallen⸗ 
der Toilette trat an der Seite eines Herrn ein. 

„Bria!“ Alle Schattierungen von Empfinden lagen. 
wie eine Skala in dem Ausruf! 

„Albert! Du?“ Auch ſie war ſichtlich überraſcht. 

„Verzeihen Sie, Fräulein Horft!” 

Der Beamte zeigte ihr feinen Ausweis. i 
Fräulein Horft erblaßte. Gewiß war ihr Geſchäft ein⸗ 
wandfrei, auch ihre Bücher. Mochte er die bis zum letzten 
Komma durchſehen: alles ſtimmte. Aber was jo zwiſchen 


unruhigendes ... Wucher? Nein! Den konnte ihr keiner 
beweiſen. Bei ihr war alles korrekt. Nur hat kein anſtän⸗ 


diger, unbeſcholtener Menſch gern etwas mit der Kriminal⸗ 


polizei zu tun. Schließlich: Wer ſucht, findet doch .. 

Ihre Beine zitterten; ſie mußte ſich ſetzen. Als ſie dle 
Augen aufhob, glaubte fie zu träumen. 

Was ſie ſah? In Albert Haumanns Armen lag die 
Fremde, ſchluchzte und bat verzweifelt: 

„Bei deiner Liebe: Hilf mir doch! Ich weiß nicht, wer 
eigentlich verrückt geworden ift! Bin ich auf der Bühne 
oder im Leben? Man hat mich verhaftet.“ 

„Verhaftet?! — Aber warum?“ 

„Wegen deiner Schönheitsgalerie ſchöner Frauengeſtal⸗ 


ten! Es iſt zum Verzweifeln!“ 

„Ich verſtehe nicht...“ t 

„Ich auch nicht, nicht das Geringſte! Vielleicht hängt es 
auch mit dem Betrug von Ella Bruſius zuſammen. Ob 
er entdeckt iſt?“ 

„Was für ein Betrug, Bria?” wunderte ſich Albert 
Haumann, 

„Nun, daß ich deine Braut geſpielt habe, die Ella 
Bruſius, um die alte Horft an der Naſe herumzuführen!“ 

Bria ahnte nicht, wo ſie war. 

„Was heißt das?“ fuhr S. Gart auf. 

Der Beamte trat höflich dazwiſchen. 

„Bitte, teine Aufregung, Fräulein Horſt.“ 

„Aber es geht doch um die Prolongation!“ 

„Augenblicklich geht es um andere Dinge. — Mjo Sie 
ſind Albert Haumann?“ 7 

„3al PS8 

„Und Sie haben geftern dieſer Dame am Bahnhof zum 
Abſchied ein Paket überreicht?“ 

Er nickte erſtaunt. Noch verſtand er die Vorgänge über⸗ 
haupt nicht. Bria, die er auf dem Ozean glaubte, ſtand 
vor ihm, verriet ihr ſchönes Geheimnis, das ſo einbring⸗ 
lich geweſen war. Kriminalpolizei war zugegen. Und er 
wurde verhört... 


den Zellen Hand. und überhaupt ... Es aab allerlei Bes 


Und nach feinem Abſchiedsgeſchenk fragte man jhon 
wieder. mit einer Giudrinalichteit, als wäre die Galerio 


ſchöner Frauen an ſich ein Staatsverbrechen. Schließlich 
waren ein paar Akte dabei, aber deshalb machte keiner die 
Kriminalpolizei mobil. Am beſten, er leugnete den Inhalt, 
wenn er danach gefragt wurde. 

„Was enthielt das Paket?“ wurde er jetzt prompt 
gefragt. 

„Pralinen !“, log er, trotz des beſchwörenden Blicks der 
Bria. 

„Dieſe Dame ſprach von Bildern — Sie auch, wenig · 
Heng bei Ihrer geſtrigen Ausſage.“ 

„Meinetwegen Bilder! Iſt das denn ein Stgatsver⸗ 
brechen?“ 

„Welche Größe hatte das Paket?“ 

„Aktenformat!“ 

„Geſtern war es Viſitenkartengröße.“ 

„Ein Irrtum.“ 

„Einer von vielen, ſcheinbar, Herr Haumann! Soll ich 
Ihrem Gedächtnis nachhelfen ?, Ihnen den Inhalt des 
Pakets angeben?“ 

„Wenn Sie es beſſer wiſſen — bitte!“ Ni 

„Das Patet enthielt die geſtohlenen Dokumente Ihres 
Freundes, des Herrn Hölding! Dieſe Dame hat ſie dem 
Hehler, dem wir auf der Spur ſind, weitergegeben. Hier⸗ 
mit erkläre ich Sie für verhaftet, Herr Albert Haumann! 
Im Namen des Geſetzes.“ 

„Verhaftet? — Ich?“ 

„Wegen Diebſtahls der Dokumente. Sehen Sie, wir 
arbeiten ſchnell und ſicher. Nun werden Sie uns noch Ihren 
Helfershelfer nennen, der die Dokumente erhalten hat.“ 

„Und ich bin betrogen worden! Ich habe prolongiert! 
Es iſt gar nicht die Braut geweſen! Ein Betrug, ein furcht⸗ 
barer Betrug!“ heulte S. Horft jämmerlich auf. 

„Ich proteftiere gegen meine Verhaftung! Schließlich 
habe ich nichts getan, als auf Haumanns Bitte die alte 
Manichäerin aufs Glatteis geführt.“ 

Ein Schrei durchgellte den Raum, der ollen durch Mart 
und Bein ging. S. Horft jant in der ganzen Pracht ihrer 
Juwelen und ihres Roja auf dem Stuhl in fic) zuſammen. 
Die Brillanten funtelten nach allen Seiten. Gent, bla) 


Se 
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Negiſtrierung der Arbeitsloſen für die 

nuberordentlichen Unterſtützung 
dzer Magiſtrat gibt bekannt, daß das Ié 
amt in der Zeit vom 5.—7. September 19: 
rung der Arbeftsloſen für die außerordentliche 


itsloſenunterſtüßung für September vornimmt, u. zw. 
im Lokal des Amts, Zeromſkiego 44, täglich von 8.15 Uhr 
bis 14 Uh 


Arbeitöloje, in deren Familie, mit der fie zuſammen⸗ 
wohnen, wenigſtens ein Mitglied arbeitet, können dieje 
Unkerſtützung n idt erhalten. 

Negiftrierung der Arbeitsloſen geſchieht in ſol⸗ 
Reihenfolge: 

Montag, den 5. September — A, B, C, D, E, F, 
G, G, 30, IC) 

Dienstag, den 6, September — K, L, M, N, O, P 

Mittwoch, den 7. September — R, S, T, U, W, Z. 

Das Recht zu dieſer Unterſtützung haben nur Arbets: 
loſe, die: 

1, eine Familie zu ernähren haben 
jeit dem 1. Januar 1930 in Lodz wohnen. 

2, nach dem 1. Januar 1032 das Unterſtützungsrecht 
aus dem ſtaatlichen Urbeitslofenfond5 erſchöpft haben; 

3. keinerlei Unterſtüßung aus dem Arbeitsloſenfonds 
erhalten und feit dem 1. anuar 1981 mindeſtens 4 Wochen 
in einem Unternehmen gearbeitet haben, das der geſehlichen 
Arbeitsloſenperſicherung unterliegt; 

4. ſeit dem 1. Jannar 1930 wenigſtens durch zehn 

en in einem Unkernehmen gearbeitet haben, das der 

n Arbeitsloſenverſicherung unterliegt; 

leine Kranlenkaſſenunterſtätzung beziehen; 

6. leine Unter ing oder Invalidenrente beziehen; 

7. leinerlef Vermögen beſitzen oder irgendwelche 

rübergehende Einkünfte haben, die einer event 
eichkommen. 

Regiſtrierung zur Unte 

Dokumente migubringen. 


und mindeſtens 


pung find die ent: 


Zur 
das Fallen ber 
Butter, Milch, Eier, Reis 
dagegen wurde Weizenmehl und 
el des erſten Bedarfs blies 
on auf der früheren Preis⸗ 


pihe. (p) 
Drei Lodzer beim leberſchreiten ber fowjeteuffifchen Grenze 


verhaftet, 


Lodzer Unterſuchungsamt erhielt geſtern die 
ht bon dem Verhaſteſt dreier Lodzer durch die 
renzwache beim U iten der ſowſetruſſiſchen Grenze 
er e des arno. Die Vorhafteten find der 
D der 20 jährige 
(Borysza 29) und der 23ſährige Ber 
erſten wollten fih vor dem Milllär⸗ 
dicht" drücken, Während der Verfolgung wurde Kalmaz 
nowiez am Fuß vorwundet. Die drei find Rommuniſten. (p) 
Ein Lemberger macht „Lodzer Geſchüfte . 
Vorgeſlern erhielt die Lodzer Polizei die Mitteilung 
m Verſchwinden des Lodzer Kaufmanns Henryk 
B. mar vor einem Jahr aus Lemberg nach Lodz 
gekommen, richtete fid in der Pelrikauer Straße eine luxu⸗ 
tiöje Wohnung ein und begann ſein Geſchäft: er handelte 
mit Autos. Da er feinen Verpflichtungen immer pintre 
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lich nachkam, genoß er Kredit. Erſt fein Verſchwinden 
machte die Gläubiger ſtutzig. Da er ſich ſo eingerichtet 
hatte, daß er die Autos nicht aus eigener Garage verkaufte 
— er beſaß keine —, ſondern fie gleich da, wo er fie gekauft 
hatte, auffriſchen und weiter verhandelte, konnte man nicht 
dahinter kommen, daß er liquidiere. Jetzt ſtellt fid itdriz 
gens auch noch heraus, daß die teure Wohnung nicht ein⸗ 
mal ſein Eigentum ih da er die Einrichtung noch nicht 
ganz bezahlt hat. ie Gläubiger find insgejamt um 
200 000 Zloty geprellt. Bogacti wird auch wegen Bigamie 
geſucht. (p) 


Bei Verdauungsſtörungen, Magempeh, Sodbrennen, 
Uebelteiten, Kopſſchmerzen, Nervenreizungen bewirkt das mc: 
türliche „Franz⸗Joſeſ“⸗Bilterwaſſer offenen Leib und erleich⸗ 
tert den Blutkreislauf, Zu haben in Apotheten und Drogerien. 
———— — . ——— 
Ein neuer Diebestrick, 3 

In das Schuhgeſchäft von Julius Günther (Limanow⸗ 
ftiego 95) kam ein junger Elegant, um Schuhe zu kaufen. 
Beim Anprobieren würde er plöhlich ohnmächtig. Der 
Better, der allein im Laden war, rannte in die Küche, 
um Waſſer zu holen. Als er wiederklam, war der Gent 
verſchwunden und mit ihm drei Paar Schuhe. (p) 


Den Unrechten getroffen. 
Das Ehepaar Stef 


n und Elsonore Zaeiszewſki (Ste 
rakowſtiego 84) war geſtern, mie das jo vorkommt, im 
Banten begriffen, denn der Gemahl war betrunken nach 
Haufe gekommen. Die 42jährige Eleonore, die fo etmas 
nicht leiden fann, warf nach ihrem Mann einen eifemen 
Topf. Traf aber das Fenſter und den vorbeigehenden Jan 
Merczynſki aus derſelben Straße. Merezynſti ` vllt: To 
schwere Verletzungen am Ropje, daß er in das Bezi 
krankenhaus gebracht werden mußte. Die reſolule F. 
wurde zur Verantwortung gegogen, (p) 


Es hätte ſchlimmer werden 

Zygmunt Bartegot (auto 11) war beim Leſen im 
Belt eingeſchlafen. Die Kerze blieb brennen. Es geriet 
der Teppich vor dem Belt und daun das Dedbett in Brand. 
Bartezak erwachte zu Rider Zeil. Mit Hilfe der Nach, 
barn konnte der Brand noch vor Eintreffen der Wehr ger 
löſcht werden. (p) 


Trauen prügeln jih um einen Nann, 

Marja Maxeinkowſka hate Sen Verdacht, 
Mann fie betrilge. Als fic ihn geſtern auf der M 
Allee mit einer Frau jah, machte ie ihm eine S 
jah zu, daß er in jei ng (Przejazd GP) 
rauen aber wur „Im Verlaufe der Pri 
gelei wurde die E ita von der 
fontna 63 wohnhaften Aniela Spiberſka anit dem Fuß 
ſtoßen. Sie brachte eine Früggeburt zur Welt und mußt 
in die Wöchnerinuenanſtalt in der Narntowieza gesch, 
werden. (p) 

8 Unfälle bei der Arbeit. g 

In der Fabrik J. K. Poznanfki (Ogrodowa 17) muse 
der 32 Jahre alte Feuerwehrmann Jan Maszezpk (O 


können. 


e 


Rad, das ihm auf den Fuß fiel, bedeutend verletzt. — Der 
30 jährigen Marja Turek (Sosnowa 7), die in der arrit 
Eitingon (Juljusza 30) beſchäſtigt iſt, wurden bei ber 
Arbeit drei Finger der rechten Hand jemali, — Ein 
ähnliches Unglück paſſierte dem 29 jährigen Arbeiter Jozef 
Wlodarezyk (Lagiewnicla 36), Ihm wurden in der Fäbrik 
von Scheibler und Grohmann von einer Maſchine fünf 
Finger zerquetſcht. — In der Fabrik von Alexander Gar: 
mann (Batontna 5) flog der Weberin Bofja Jakubezak ein 
Webſchiſſchen an den Kopf and verletzte fie ziemlich ſchwer. 
— In der Expedition Birnbaum und Mazel (Petkilauer 
79) fiel auf den Arbeiter Stefan Cieslak (Dworfla D eine 


Kiſte. Ihm wurden drei Rippen und das Inte Bein ge- 
brochen. — In der Spinnerei von Jakob Mendelſehn 


(Wolcganjfa 123) wurden der Mrbeiterin Zoſſa Wglisze 
jia (Dombrowffa 5) der Knochen des Hiten Dberjcheutel 
und drei Rippen gebrochen. — In der Fabrik von Luten⸗ 
bach und Kirſchſtein (Limanowſkiego 64) wurden Kifer 
verladen. Der Arbeiter Antoni Blazewſki (Sſerakowſklego 
47) ließ eine fallen. Die Kiſte fiel ihm auf das rechte Bein, 
das von der Laſt gebrochen wurde. — Bei der Reinigung 
der Abflußkanäle in Lublinek fiel der Arbeiter Boleſtaw 
Kozanech von einem fieben Meter hohen Gerlift herab. — 
In allen Unglücksfällen, mit Ausnahme des letzten, ett 
ten Aerzte der Rektungsbereitſchaft Hilfe. (p) 

Gegen die Mauer der Toreinfahrt in der Andrzeja 9 
wurde der 30 jährige Artur Hank (Al. 9 21) von 
einem Wagen gedrückt. Ihm wurden zwei Rippen und 
der linke Hüftenknochen gebrochen. Er kam in das Joſefs⸗ 
fpitat. (p) e E 


Ueberſahren. 

In der 1190 Liſtopada 151 wurde der 38jähcigt 
Wladhſlaw Mariejewjti (11⸗g0 Liſtopada 127) von einem 
Auto Überfahren und erlitt einen Schädelbruch. Der 
Chauſſeur Eugen Marczewſti wurde verhaftet, da er bes 
tinten war und die Schuld an dem Unglücksfall trägt. — 
Ein Motorradfahrer überfuhr den 19jährigen Broniſlaw 
Kasprzak (Sienkiewicza 9). Der Unfall, aus dem ber 
Ueberfahrene ſchwere äußere Verletzungen und eine Gehirn⸗ 
erſchütterung davontrug, geſchah in der Nähe des Hauſes 
Nr. 100 in der Sienkiewicza. — Die 62jährige Francis, 
Jaſinowſka (Schreja 15) wurde auf der Zgierzer Chani 
von einem Auto überfahren. Ihr wurde das rechte Bein 


schlagen. — Zu allen Verunglückten wurde die Rettungs 
bereitſchaft gerufen. (p) |; rg 
Keine Obſtreſte wegwerfen, Me) 

Von der Treppe des Haufes Rokfeinſfa 43 fiel die dort 
wohnhafte 48jährige Wanda Rychlinſka. Sie war auf einen 


Obſtreſt getreten und ausgeglitten. Bei dem Fall brach fie 
den rechten Oberſchenkel. (p) 3 O i 
Junges Mädchen trinkt Eſſigeſſenz. N 


Geſtern unternahm in der Wohnung Wrer Eltern 
(Staro⸗Sttawſta 12) die 17jährige Marjanna Zawadzka 
zien Selbſtmordverſuch durch Trinken var Eſſigeſſenz. 
Sie wurde in geichwächtem, aber ungefähelichem Zuſtande 


down 24) während der Uebungen der Wehr bon einem 


in das ſtädtiſche Spital in Radogoszez eingeliefert, (p) 


Deuiſche Weritälige! Meldet euch abiret nls pirer der deuiſchen Abend ſchule m, 
eingedenk der großen Wichligkeit, die die geiftige Bildung für die Maſſen 

Mmmm "77 groben Wichtigkeit, die die geiftige Bildung fd en bat 
—— Einſchrelbungen werden täglich bis zum 12. September 
— in der Schulkanzlei, Kilinſtie go 135, entgegengenommen. 
And die gewefenen Hörer und Hörerinnen, die die Schule 
nod nit beendet haben, müſſen fiğ einſchreiben laſſen. 
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Stärker als wir... 


Roman von P. Wild 
Copyrighl by Märtin Feuchtwanger, Falle (Saale) 191" 
[44 

„Mein ſchönes Geld fort — fort! Ich bin betrogen!“ 
wiederholte fic unentwegt. „Warum habe ich prolongiert!“ 

Ein ſeſter Schritt klang nähertommend vom Flur her, 

„Adolf! Du?” flog fie beim Oeffnen der Tür Dem Ein- 
tretenden entgegen, hing ſich an ſeinen Hals, klammerte 
fih ſörmlich an den Mann. Heiße Tränen rollten über die 
Wangen, wiſchten Furchen in die Puderſchicht. 

„Miſter Blackfold!“ 

Albert Haumanns ſchlaff gewordene Züge ſtrafften ſich. 
Mit harter Bewegung wandte er ſich an den Beamten: 

„Dort iſt der Mann, den Sie ſuchen.“ 

Ein Pfiff — audere Beamte traten ein, Die Szene 
wechſelte; aus dem Angeklagten wurde der Ankläger. 

Etwas Unerwartetes geſchah. Als der Ueberraſchte Do 
erkannt ſah, wandte er ſich um, um zu flüchten. Da warf 
Nana Horſt mit aller Kraft ihres ſchwachen Körpers gegen 
dleſen. 

„Bleibe bei mir, Adolf! Bleibe bei mir! — Es iſt 
mein Verlobter! Rühren Sie ihn nicht an!“, drohte ſie 
den Männern. 

Mit hartem Stoß flog die armſelige Geſtalt zurück, einer 
der Beamten erhielt einen Schlag auf den Kopf, daß er 
zu Boden ſtürzte. Albert Haumann aber Haite den Mann 
im Auge behalten. Er kannte den Griff des anderen, war 
am vergangenen Tage auch ſein Opfer geworden. 

Mit eiſerner Gewalt packte er den Mann rückwärts an 
den Schultern, ſtellte ihm ein Bein, daß er zu Boden fiel. 

Im nächſten Moment hatten die Beamten den ſich ver⸗ 
zweifelt Wehrenden gefeffelt. 

Bei der Durchſuchung der Kleider fand ſich in der 
Innenlaſche des Uebersiobers das Pater mit den ge- 
nohlenen Dokumenten. 


Trlumphierend hob Albert Haumann es hoch. 

Alles hatte Do in raſender Schnelligkelt abgeſplelt. 
Keiner wußte recht, was geſchehen war, Selbſt Brig Bio 
letta, die Wortreiche, hatte die Sprache verloren. S. Horſt 
lag bewußtlos am Boden, Sie würde noch früh genug das 
Bewußtſein wiedererlangen und den Verluſt der vierzig⸗ 
taufend Mark erfahren, um die ihr Verlobter fie, unter 
Vorſpiegelung eines Hauskauſes, betrogen hatte. 

„Meine Herrſchaften, Sie find frei!“, wandte fih der 
leitende Beamte den beiden anderen zu. 

„Was nutzt es mir? Meinen Dampfer kann ich doch 
nicht mehr erreichen!“ 

„Wenn Sie das Flugzeug benutzen, kommen Sie zur 
Zeit. Einer unſerer Leute fliegt in einer halben Stunde 
nach Hamburg. Wollen Sie ihn begleiten?“ 

„Und mein Gepäckk“ 

„Wird alles erledigt, ſelbſtverſtändlich. Wir bedauern 
unendlich...“ 

„Das iſt mir egal — nur den Dampfer will ich noch 
erreichen!“ 

„Soll ich dich begleiten, Briat” 

„Du? Danke! Du bijt mir zu gefährlich! Nachher gibt's 
wieder ein Abſchiedsgeſchenk mit ſolchen Folgen. Ich ver⸗ 
zichte! Leb' wohl, Albert!“ Sie küßte ihn ungeniert. 
„Oder ijt der Kuß auch Konterbande !“ ſagte fie lachend, 
nun ſie wußte, daß ſie den Dampfer erreichte. Ihre gute 
Laune war wieder hergeſtellt. 

Fräulein Horſt hatte ſich erhoben. Als „Adolf“ ins 
Auto gebracht wurde, warf ſie ſich über ihr Hauptbuch 
und weinte. Langſam ebbte der erſte Schmerz ab. 

Albert Haumann ſtand neben ihr. Es waren fonder- 
bar gemiſchte Gefühle, mit denen er ſie betrachtete. Auch 
Schuldbewußtſein war es. 

„Die Männer taugen alle nichts! Das hab' ich immer 
geſagt.“ Sie wiſchte ſich ihre Tränen ab. „Und Sie, Herr 
Haumann, Sie tragen die Schuld an allem!“ 

Ich will gutmachen!“ 

„Was heißt gutmachen? Wollen Sie den Wechſel ein⸗ 
4 föfen?* beſann fie ſich auf ſich ſelbſt. 


A au Hauſe!“ 


„Vielleicht, Fräulein Horſt!“ Er dachte dabei an die 
zwanzigtauſend Mark Belohnung, die Herr Mallon für die 
Feſtuahme des Verbrechers ausgeſetzt hatte, 

Als S. Horſt allein war, zog ſie ihr altes ſchwarzes 
Kleid wieder an, packte den Schmuck an ſeinen Ort zurück 
und ſetzte ſich vor ihr Hauptbuch. 

Da gab es teine Enttäuſchungen. Zahlen waren etwas 
Echtes, Reelles. Ihre Liebe hatte Schiffbruch erlitten. Sie 
war zu ſtolz, ihr nachzutrauern. Wozu auch? 

Eins war ihr ja geblieben: die Erinnerung! Wenn 
fie ſich in die Arme ihres Adolf zurückträumte, feine 
Küſſe auf ihren Lippen fühlte, gab es Augenblicke eines 
vollkommenen, wenn auch wehmütigen Glücks für ſie. 

K + 


* 

Beim Verhör bekannte der Angeklagte, daß er durch 
Ella Brufius von den Experimenten Ernſt Höldings er- 
ſahren hatte. Durch unauffällige Fragen hatte er ſie zum 
Verrat verſchiedener Einzelheiten gebracht. Sie wurde 
gern wichtig genommen, und dieſe Eitelkeit hatte ſie un⸗ 
vorſichtig und zum ahnungsloſen Werkzeug in ſeinen 
Händen gemacht. 

Herr Brufius war außer ich, als er erfuhr, wer dieſer 
Miſter Blackfold war, der als Spion und Heirats⸗ 
ſchwindler ſeinerzeit feine älteſte Tochter in ſeinen Bann 
gezogen hatte. Damals hatte er glücklſcherweiſe beizeiten 
in Erfahrung gebracht, welch ein Lump der Mann war 
und ihn nach drüben abgeſchoben, um jeden Skandal zu 
vermeiden. 

Wie durfte Ella, die allerdings teine Einzelheiten von 
damals wußte, gegen fein Verbot mit einem Manne ber 
kehren, dem er das Haus verboten hatte? Es gab eine 
überaus heftige Szene, Ella erhielt nie geahnte Vorwürfe 
von ihrem Vater und die Androhung, ſalls ſie ihr Studium 
nicht innerhalb einer vorgeſchriebenen Zeit beende, nach 
Hauſe zu kommen. 

„Ich habe keine Luſt, meinen guten Namen durch deine 
Extravaganzen, Liebeleien und Flirts herumzerren zu 
laffen. Entweder du machſt Exnſt mit der Arbeit oder rebi 
(Schluß folgt 


und etliche Rippen gebrochen jowie einige Zähne ausge ⸗ 


Beiblatt zur 


Nr. 244 


Die Arbeitsloſen. 


Von Leonhard Frank. 


Leonard Frank wird heute 50 Jahre alt. 

Er wurde 1882 in Würzburg geboren und lernte 

das Schloſſerhandwerk. 1914 gab er ſein erſtes 

Buch heraus: „Die Räuberbande“, ein humor⸗ 

voller Jungen roman. „Das Oxenfurter Män- 

nerquartett“ ift gewiſſermaßen eine Fortſetzung 

der „Räuberbande“. Der Krieg hat auf Frank 

als ſtärkſtes Erlebnis gewirkt und ihn zum be⸗ 

geifterten Kriegsgegner, zum flammendenchemah⸗ 

ner an die Menſchlichkelt und die Menſchheits⸗ 

liebe gemacht. Seine Bücher verraten gleichſam 

den Ausdruckskünſtler ſondergleichen. Während 

des Krieges ſchrieb er die große Anklage gegen 

den Krieg „Der Menſch iſt gut“: „Das Nichtvor⸗ 

handenſein der Liebe ijt der Feind und die Ur 

ſache aller Kriege. Ganz Europa weint, weil 

ganz Europa nicht mehr lieben kann. Ganz 

Europa iſt wahnſinnig, weil es nicht lieben kann.“ 

Seine bekannteſten Werke find noch: „Der Bär- 

ger“, das Kriegerdrama „Karl und Anna“ (feiz 

nerzeit auch in Lodz geſpielt), „Die Urſache“, 

„Die Geſchwiſter“, worin das Problem der Liebe 

zwiſchen Geſchwiſtern dichteriſch geſtaltet wird 

und ſchließlich der Arbeitsloſenroman „Von drei 
Millionen drei“. Die Redaktion. 

Sie trieben ſich vor Bahnhöſen und Markthallen 

herum, bei den Autoparkplätzen und an allen Stellen, wo 

vielleicht etwas zu ſchleppen, zu verdienen war. 

Wo drei Autos ſtanden, gab es einen Wagenmeiſter. 
Auch Glasauge verſuchte, ſich als Wagenmeiſter niedeczu⸗ 
laſſen. Aber nachdem er ſtundenlang gelauert hatte und 
die Herren ſchließlich abgefahren waren, ohne ihn beachtet 
zu haben, kam einer, der behauptete, hier an dieſem Platz 
ſei er und kein anderer der Wagenmeiſter. 

„Jedenfalls ſiehſt du auch hieran wieder, daß erft das 
Auto erfunden werden mußte, bevor du Wagenmeiſter wer⸗ 
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Das ſagten viele in den Berliner Straßen. Der An⸗ 
geſprochene machte ein ſteinernes Geſicht und ging meiter 

Um den beſchämten Schreiber Mu tröften, rief Glas⸗ 
auge, der den erfolgloſen Verſuch beobachtet hatke, mit 
tiefer Zärtlichkeit, die gar nicht zu feinen Worten paßte: 
„Sollen wir uns vielleicht umbringen!“ 

Der Schreiber wehrte Glasauges Zärtlichkeit ab: 
„Was haſt du denn?“ Und las weiter in der harten Bro: 
ſchüre, in der auf das Schickſal des einzelnen keine Rück⸗ 
ſicht genommen wurde. 

„Ach, ich meinte nur, 
bringen.“ 

Das las Glasauge täglich in der Zeitung. Viele Ar⸗ 
beitsloſe ſtarben weg, viele brachten ſich um. Aber für 
jeden einzelnen, der das graue Rieſenheer verminderte, 
tamen hundert neue hinzu. 

Zwischendurch gingen fie auch einmal hinein in die 
Markthalle und langſam vorüber an den Fleiſch⸗ und Obſt⸗ 
ſtänden. „Alles wäre leichter, wenn der Menſch leinen 
Magen hätte“, flüſterte Glasauge, der dieje Weisheit dem 
Schreiber nicht zu fagen wagte, und faßte den Entſchluß, 
etwas Eßbares mitgehen zu laſſen im Vorüberſtreifen. 


weil ſich doch fo viele nm- 


den konnteſt.“ 

Diesmal ſagte Glasauge, da der Schreiber es ja nicht 
mehr konnte, das weltbekannte Wort. 

Sie gingen wieder zur großen Markthalle und ſahen 
ſtundenlang zu, wie die Beſtzer kleiner Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
geſchäfte ihre hochbeladenen Handwagen, und die Gans- 
frauen ihre ſchweren Kartoffelnetze ſelber abſchleppten Sie 
hatten jeit achtzehn Stunden nicht gegeſſen und die letzten 
Nächte in einem Kaſtenwagen geſchlafen, frierend wie bei 
ſtarkem Froſt, obwohl es weniger kalt als feucht geivejen 
war. 


Der Schreiber las in einer Broschüre, die ihm ein 
Mann vor dem Schleſiſchen Bahnhof in die Hand gedrückt 
hatte eines Tages werde Rußland der zuſammengebroche⸗ 
nen kapitaliſtiſchen Welt um dreißig Jahre voraus fein. 
Das lann ſtimmen. Und er hängt unterdeſſen, mit einem 
Eiſendraht um den Hals, an der Oberleitung der Elektri⸗ 
ſchen in der Luft. Dieſes Bild verfolgte ihn, er ſah, er 
fühlte ſich hängen unter dem Starkſtrom der Not. 

Durchgefroren, knieweich- vor Hunger und Schwäche, 
ging er vor der Markthalle hin und her und wartete auf 
eine Gelegenheitsarbeit. Rußland. Zuſammengebrochene 
Welt. Dreißig Jahre. „Schenken Sie mir etwas, ich 


habe jeit geſtern mittag nichts gegeſſen.“ 


50 Tauben wollen Futter. 


Von Erna Büſing. 


In der autodurchraſten Potsdamer Straße in Berlin 
fällt er auf, dieſer Handwagen, auf dem ein eigenartiges 
Kaſtenhochhaus thront: Der Mann, der den Wagen zieht, 
hält behutſam an. Er öffnet kleine Türen und vier Tau⸗ 
ben verlaſſen mit gravitätiſchen Schriten ihren Verwah⸗ 
rungsort. Sie ftellen ſich auf die geöffneten Klappen, die 
zu Lauſbretern geworden find. Zwei zu zwei nehmen fie 
in die Schnäbel leichte, dünne Fädchen, an denen zerblech⸗ 
lich dünne Transparente ſchwanken. Auf dem einen ſteht 
50 Tauben wollen Futter“ und auf dem anderen „Wir 
jind engagementsloſe Artiſten“, 

Dann wird Klappe auf Klappe geöffnet und eine 
ſchueeige Weiße quillt hervor. 50 Tauben treten zur Vor⸗ 
ſtellung an. 

Sie erklettern Leitern, fie fliegen durch ſchnelle ge⸗ 
drehte Reifen, fie trippeln in komiſchen Tanzſchritten. 

Ihr Boliker ſtand vor dem Nichts. In den ſchlaf⸗ 
loſen Nächten dachte er mehr als einmal beruhigt an ſeinen 
Revolver, durch den er Schluß machen konnte mit dieſen 
elenden, zermürbenden Sorgen. 

Der ihm Ruhe geben konnte, Ruhe für immer und 
den ſüßen, tiefen Schlaf, aus dem es kein erſchrecktes Urs 
wachen gibt. Einen Schlaf, der kein Ende findet, einen 
Schlaf, deſſen Abschluß nicht die bange Frage bildet, ob 
die Wirtin heute wohl noch das Frühſtück borgt? 

Und dann dachte er an die Tauben, die ihn, den Mens 
ſchen, als Futterquelle betrachteten, aus einer Gewöhnung 
heraus, die inneres Vertrauen und anſchmiegſame Zutrau⸗ 
lichkeit wurde. Er war erfüllt von dem Gedanken: 50 Tau⸗ 
ben wollen Futter. Er war ſo erfüllt von dieſem Gedan⸗ 


4 jes ſorgende Erbarmen, geboren aus gleicher, bitterer Not. 


ten, daß er fih bei ihm ohne weiteres zu geſchriebenen 
Worten formte. 
Er borgte ſich einen Handwagen und dann ging er auf 


Leonard Frank 


Aber fie jahen nicht vertrauenswürdi 
paßten (darf auf. i RR 

Als die Turmuhren zwölf ſchlugen und diejenigen, die 
noch Arbeik hätten, zu den Suppenkellern eilten, verließen 
fie ihren Wachtpoſten vor der Markthalle, um das Glück, 
jie wußten nicht wo, zu ſuchen. J 

„Es gibt doch denen es ebenſo geht wie uns. 
Was machen denn die eigentlich? Von was leben denn 
die?" 

Das war wieder eine dieſer Fragen, bei denen der 
Schreiber Magenſchmerzen bekam. Verzweiſelt blickte er 
gen Himmel. $ 

„Sei doch nicht gleich jo wild! Die leben doch auch. 
Alſo, wie machen fie es? ... Vielleicht brechen fie ein?“ 

„No, brech ein!“ 

. du einbrechen, wenn du wüßteſt, wo und 
wie?“ 

„Nee, genieren würde ich mich!“ 

Krumm und dünn vor Hunger und Kälte drückten ſie 
ſich über den Schloßplatz und die Linden hinunter, durch 


g aus, die Händler | 


die Wanderſchaft durch die Millionenſtadt Berlin. Er, 
der bekannte Artiſt, nahm das Gewerbe wieder auf in der 
Art, wie es vor vielen, vielen hundert Jahren alle die 
Vorfahren der jetzigen fahrenden Leute betrieben. Er 
ſpielte unter freiem Himmel. 

Der Mann ging nicht auf die Höfe. Er wußte, dort 
iſt in jeder Wohnung die Not zu Haufe und wenn die Men⸗ 
ſchen dir Münzen zuwerfen, dann geben ſie übertriebene 
Almofen; denn fie nehmen den Groſchen von der Miete 
oder von den 50 Pfennigen, die fürs Brot zurückgelegt 
find. Darum jagte er auch nicht 50 Tauben haben Hunger. 
Er wußte, in Hungerkrämpfen ſchreien in der ganzen Welt 
die arbeiten Wollenden. Im Kampfe mit dem Hunger 
vergeuden viele Mitter ihre Nervenkräſte, ſei es in einem 
Industrieland, in dem die Fabrikſchornſteine nicht mehr 
rauchen, ſei es in einem Agrarland, wo man den Segen 
der Felder nicht mehr verkaufen kann, obwohl man ihn 
unbedingt verlaufen muß, wenn man fein Leben friften 
will. Er ſagt 50 Tauben wollen Futter, darin liegt die 
Verpflichtung an ihn, als Beſitzer, darin liegt die Belon⸗ 
dung, daß er den Betrieb noch aufrecht erhält. 


Die Menſchen kommen aus den Hinterhäuſern. Sie 
umſtehen das elende Gefährt. Dieſe Menſchen kennen das 
einzige Gefühl, das berufen iſt, den Menſchen über das 
Tier zu erheben, fie fennen das Mitleid. Sie kennen die 


Ihr Herz ſchlägt für die Tiere. Die Menſchen können 
einander helſen, „wenn ſie ernſtlich wollten. Wenn die 
Armen, wenn die Gequälten ſich zuſammenſchlöſſen und 
wie eine Mauer ſtänden, wenn keiner flau machte, um 
die Weltenwende zu erzwingen. Aber die Tiere, die find 
nicht nur dem Menſchen, die find auch feiner Not fo hilf⸗ 
los preisgegeben. 


Der Mann wirft eine Taube in die Luft. Sie flat⸗ 
tert bis zum vierten Stockwerk. Er ſchreit: „Adolf, komm' 
runder, Amanda, Deine Fran erwartet Dich“. Brav 


das Brandenburger Tor und bogen, da es im kahlen Tiers 
garten ſicher nichts zu freſſen gab, nach rechts ab zum Pare 
lament, wo die Volksvertreter tagten. 

„Das könnte dir ſo paſſen“, ſagte der Schreiber, der 
Glasauge gerade noch zurückgeriſſen hatte vor einer heran⸗ 
und vorbeiſauſenden Elektriſchen. 

„Daß du immer noch Witze machſt!“ Glasauges Kör⸗ 
per war vor Schreck vereiſt, der Kopf zu einer glühenden 
Kugel geworden. 

„Wenn ich nicht bald etwas zu freſſen bekomme, mache 
ich beſtimmt keine mehr, das verſpreche ich dit... Jetzt 
würdeſt du ins Krankenhaus gebracht werden in ein war⸗ 
mes Bett und bekämſt. . mun, was meint dur, daß du 
jetzt zu eſſen bekämſt? Einen Grießbrei? Oder ein 
Butterbrot?“ 

„Ja, aber ...“ kaa. 

„Das ift richtig — ein Bein hätteſt du vielleicht we⸗ 
niger.“ $ 
Da fahen fle von weitem, wie ein Mann, der auf ber 
Mauer an der Spree ſtand, fih umdrehte, mit dem Geſicht 
zu ihnen, die Augen aufriß und fih rücklings hinunter 
fallen ließ. 

Als ſie rennend ankamen, war nichts mehr zu ſehen 
als das träge, ſchwarze Waſſer. 

„Das machen ſie. Das! Jetzt weißt du's.“ 

„Das Schrecklichſte war, wie er beim Hinunterfallen 
die Arme hochgehoben hat, grad als wollte er noch um 
Hilfe bitten.“ Glasauge fühlte belebende Wärme in den 
Schultern, als er die Stelle des Todes verließ. 

Auch der Schreiber dachte: Der iſt hin; ich lebe noch, 
Aber die Ratten in ben Kanalröhren unter der Aſphaltdecke⸗ 
Berlins ſind beſſer daran als wir hier oben. Die haben 
ihr Obdach und ihr Freſſen. 

„Ja, aber .. ja, aber, ich wollte vorhin doch etwas 
ganz anderes ſagen, ich wollte nämlich ſagen, daß wir 
krachten ſollten, ins Krankenhaus zu kommen, ohne über⸗ 
fahren worden zu fein... Meinſt du nicht, daß das geh.” 
Ich falle einfach um, zum Beiſpiel Unter den Linden, 
Dann müſſen fie mich doch ins Krankenhaus bringen. 
Irgend wohin müſſen fie mich doch bringen.“ 

„Aufs Polizeivevier! Dort ſehen ſie deine Papiere 
nach, und da die in Ordnung ſind, fliegſt du wieder raus.“ 

„Und wenn ich einfach nicht gehen kann?“ 

„Die lehren es. Nein, mein Lieber, ein fo guter 
Schauſpieler bt du nicht. Da mußt du jhon warten, bis 
es wirklich fo weit ift, daß du von ſelber umfällſt.“ 

„Nun, dann nicht!“ Er warf das Kinn hoch und ging 
übertrieben lebensmutig voraus. 

Wahrhaftig, jetzt ſchämt er ſich, 
dachte der Shelter 


60 Prozent der rumänischen Bebölternng 
find Analphabeten. 


Aus Bulareſt wird gemeldet: Anläßlich eines von 
den rumäniſchen Volfs- und Mittelſchullehrern veranftal- 
teten Lehrerkongreſſes in Kiſchinew erklärte der rum: 
Unterrichtsminiſter in einer längeren Rede, die ſich mit den 
Verhältniſſen der allgemeinen Bildung in Rumänien be⸗ 
faßte, daß gegenwärtig im Lande immer noch etwa ſechzig 
Prozent der Bevölkerung Analphabeten ſeien. Der Mini⸗ 
fter ermahnte die Lehrer und Profeſſoren, alles aufzuwen⸗ 
den, um das Analphabetentum in Rumänien nach Mög⸗ 
lichleit herabzudrücken. 


der dumme Kerl 
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lommt der Angeruſene und Adolf und Amanda ſchnäbeln 


lich. 

Dann geht eine Sammelbüchſe herum. Ein kleiner 
Junge trägt fie beſcheiden. Der Mann wählt keinen Tel- 
ler, der wirkt verleßend, ſieht dann doch der eine, was der 
andere gibt, und die Pfennige ſpielen heute eine zu mat 
deriſch gewichtige Rolle. 

Die Menſchen geben ohne Aufforderung. Der Schlitz 
einer Sammelbüchſe verrät nicht den Wert der Münze, die 
in ihn geſteckt wird. Sie wollen ja nicht p arm fein, daß 
fie nichts mehr ſchenken können. Nichts geben können wird 
zur Troſtloſigkeit, die Herz und Gemüt verdorren läßt, 
Unter dieſem bon der Wirtſchaftsnot Ausgepreßtſein leiden 
am meiſten die Frauen. 

Die Unverzagten geben aus einem anderen Grund. 
Sie wollen helſen, um ſelbſt das wohlige und freigemut 
machende Gefühl der Macht zu haben. 

Ein Schupo wartet, bis ſich leine Hand mehr nach der 
Sammelbüchſe ſtreckt. Dann jagt er: „Es ift genug. Mann, 
gehen Sie bitte weiter.“ Und wie zu ſeiner Entſchuldigung 
fügt er hinzu: „Die Wache iſt hier ſo nahe.“ 

„Nicht weit von hier iſt der Winterſeld⸗Plaß. Da is 
ne Maſſe Play auf dem Plaß ſelbſt“, läßt fih eine Stimme 
aus dem Menſchenwall vernehmen. 

Darauf rüftet der Mann zur Abfahrt und die weiß 
Schönheit wird wieder verpackt. 

Die Abgebauten und die Frauen, die einholen mots 
ten und ſich aufhielten, ſehen den Tieren ſehnſüchtig nach. 
Sie waren für ſie ein Genuß aus einer Zeit, in der man 
noch Geld für Schönheit und Entſpannung hatte. Einen 
Augenblick haben ſie mal wieder Abwechſlung genoſſen. 
Aber ſie haben nicht jenſeits von Arbeit und Sorge bie 
Schönheit geſehen. Sie empfanden nicht die Schönheit, 
die verzückt und jelig macht. Sie find derart ein, kloer 
in die Sorgen des Tages, daß ſie in der weißen, äu? 
den Wolle voller Schönheit, doch nur die zur Schau 
ellie Not ſehen. i 


Roman ı von Martin L. Jacobjen 


Eine verhängnisvolle Wette 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle 1930 


3. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Er ließ das Auto einige Häuſer früher halten und ging 
mit dem Karton zu Fuß in fein Heim. Er hatte ſich eine 
kleine Ueberraſchung ausgedacht und verſteckte den Karton 
im Vorhauſe. : 

Als er die alte Johanna fragte, ob das Fräulein aus⸗ 
gegangen ſei, erwiderte fie; 

„O nein. Die Dame hat ſich fofort, nachdem der Herr 
| fortgenangen ijt und ich oben Ordnung gemacht hatte, 
wieder ins Bett des gnädigen Herrn gelegt und dürfte 
noch ſchlafen, denn fie hat bis zur Stunde noch nicht ges 
Hingelt und auch nichts verlangt.“ 

Raſch lief er in fein Schlafzimmer. Xenia nicht da! 

Das Bett war wohl zerwühlt, aber ein Fenſter ſtand 
offen. Und als er das Zimmer durchſucht und den Weg, 
den ſeine Schöne genommen haben konnte, angeſehen, da 
ſchlug er ſich vor die Stirn und ſagte laut: 

„Alter Eſel, der du biſt!“ 

Im ſelben Moment aber bemerkte er, daß ſich dle 
Atlasportiere leicht bewegte. War es vom Zug, der ente 
ſtanden, weil die Tür hinter ihm offen geblieben war 
— oder hatte fic) Xenia bart vielleicht verſteckt? 

Sein Pyjama lag aber im Bett, alſo mußte ſie ihre 
Lumpen wieder angezogen haben und doch geflohen fein, 
N Schade! Das wäre doch ein gar hübſches Abenteuer ge- 


weſen, und er hätte auch gern noch den Schluß des 
Romans, den ſie ſo gut erfunden hatte, gehört. 
Er näherte ſich behutſam dem Fenſter, als ob er es 
V ſchließen wollte, packte aber die auffallend gerundete Por- 
tiere und hatte ſeine ſchöne Scheherezade wieder. 
Und da ſah er, daß ſein Schützling — ſehr dekolletiert 
war. Als er Be aber fragte, warum fte fo wenig bekleidet 
jet, da lachte fie verſchämt und ſagte, daß fle gerade im 
Begriff geweſen fei, aufzuſtehen, als fie feine Stimme im 
Vorzimmer gehört habe. Einer momentanen Eingebung 
ſolgend, fei fie aus dem Bett geſprungen, um ſich irgend» 
wo zu verſtecken, damit er glaube, ſie ſei entflohen; dabei 
habe ſie aber vergeſſen, daß ſie nur ein ſehr intimes 
Kleidungsstück anhabe, und nun bitte fie um Gnade und 
um das — Pyjama! 
Er mußte ſich wieder herumdrehen, und als Johanna 
meldete, daß der Kellner aus dem Reſtaurant da ſei und 
ſervieren wolle, da war Kenia wieder angekleidet. 
Sie ſetzten ſich zu Tiſch, ſpeiſten ſehr vergnügt, tranken 
ipren Mokta und einige Gläschen Kognal; dann räumte 
Johanna ab — fie rauchten ihre Zigaretten und machten 
es ſich wieder auf dem Lederdiwan beguem, Kenia diesmal 
ſchon ganz warm an ſeiner Seite! 
| Erſt hatte jie wohl ein wenig gezögert; als er aber ihre 
Hand ergriff und fragte: „Nun, meine ſchöne Scheherezade, 
habe ich mich bisher nicht ganz tadellos betragen? Warum 
haben Sie alſo noch immer Furcht vor mir? Setzen Sie ih 

N ganz unbeſorgt hierher neben mich — ich nehme mir nie 
etwas, was man mir nicht freiwillig gewährt!“, da verlor 
ſich ihre Befangenheit. 

Eine ganze Weile rauchten ſie, ohne zu ſprechen; ſie 
ſchien in tiefen Gedanken verſunken. Dann aber rückte ſie 
doch näher zu ihm heran und ſagte: 

„Mein Gott, ſagen Sie mir doch endlich, wie dieſes 
Abenteuer endigen ſoll! Ich kann doch nicht ewig bei 

V Ihnen bleiben und Ihnen zur Laſt fallen!?“ 

„Erſlens fallen Sie mir nicht zur Laſt, da ich jetzt nicht 
arbeite, und zweitens iſt mir Ihre Anweſenheit ſehr, 
aber ſchon ſehr angenehm, denn in den Zeiten, wo ich an 
keinem Bilde male, muß ich Zerſtreuung haben, die gar 
nichts mit meinem Beruf zu tun hat. Für gewöhnlich reiſe 
ich dann in irgendein kleines Seebad oder in die Schweiz, 
treibe mich dort wochenlang plan⸗ und ziellos herum, bis 
plötzlich eine Jnſpiration über mich kommt. Dann packe ich 
ſoſort meine Sachen, fahre mit dem nächſten Schnellzug 
J nach Berlin, ſtürze in mein Atelier und beginne zu malen. 

Ich höre dann nicht eher auf, als bis das Bild fix und 
fertig für die Ausſtellung ift, und dann werfe ich wieder 
Binjel und Palette fort — und das Faulenzen beginnt von 
neuem — vorausgeſetzt, daß mich nicht während der Arbeit 
eine neue Eingebung überfällt und ich dann auch dieſe auf 
die Leinwand bringe. 

Ich war dleſer Tage wieder im Begriff, nach Zürich zu 
teiſen und ſüäße heute jhon wahrſcheinlich im Expreß, wenn 
ich nicht dieje Nacht auf fo — reizende Art daran gehindert 
worden wäre!“ 

„Ja, aber wenn Ich Sie doch in Ihren Plänen hindere, 
warum jagen Sie mich dann nicht fort?“ 

„Wie kann ich das?! Sie haben ja doch nur Ihre 
Lumpen, die ich übrigens morgen dem Kehrlchtwagen fibers 
antworten werde, Oder fol ich Sie im Pyjama heimfahren 
laſſen?“ 

„Das nicht — aber ich habe heute mittag, als Sie fort 
gingen, gehofft, Sie würden zu Frau Gros fahren und mir 
Kleider holen, damit —“ 

„Ja, damit Frau Gros fte mir erſtens nicht heraus⸗ 
gegeben und zwektens die Achtung vor Ihnen verloren 
hätte!“ unterbrach er Zenia. „Trauen Ste mir denn fo 
wenig Zartheit zu!“ 

„Oh, Sie haben recht! Sie ſind ſehr klug und an⸗ 
ſtändig! Ich danke Ihnen herzlichſt für Ihre Vorausſicht! 
ber mie komme ich bloß von hier fort, wenn ich keine 
Frauenkleider habe?“ 

„Vorläufig einmal gar nicht, denn Ste find jetzt meine 
Gefangene, und wenn Sie nicht ſchön folgſam find, werden 
Sie nur Waſſer und Brot bekommen und hier und da — 
in Duntelhaft geſetzt werden. Erzählen Sie mir aber Ihre 
Lebensgeſchichte und führen Sie ſich ſonſt brav auf, dann 
will ich Ihnen auch eine kleine Ueberraſchung bereiten.“ 
| „Was nennen Sie brav? Das muß ich vorerſt wiſſen, 
bevor ich meinen Kopf in die Schlinge lege.“ 

„Nun werde ich Ihnen das Kompliment, das Sie mir 
früher gemacht haben — ich wäre klug und anſtändig und 
ich logiſch denkend —, zurückgeben, und da ich glaube, 

Sie das alles find, werden Sie wiſſen, was ich unter 
wer mo werden danach handeln.“ 
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„Sie find ein Schlaukopf; aber Sie folen ſehen, daß 
ich nicht nur anftändig, ſondern auch dankbar bin. Jetzt 
aber genug der Worte — ſpannen Sie meine Neugier nicht 
zu ſehr auf die Folter! Was haben Ste für eine Ueber⸗ 
raſchung für mich — angenehm oder unangenehm?“ 

„Ich bitte, mich für einen Augenblick zu entſchuldigen — 
ich komme fofort wieder!“ 

Schnell ging er ins Vorhaus, holte den Karton, ſtellte 
ihn vor Kenia hin, indem er jagte: „Ich mache Ihnen 
hier ein kleines Geſchent; aber ich füge gleich hinzu, daß 
dies nur für den Weg in Ihr Heim berechnet iſt und daher 
nicht bedeuten fol, daß Sie es gar zu hoch einſchätzen 
müſſen — es ift nur eine Kleinigkeit ..“ 

Sie öffnete den Karton und entnahm ihm mit ſichtbarer 
Freude Stück für Stück — erſt den Hut und dte kleinen 
Pumps, Strümpfe, Handſchuhe, einige Wäſcheſtücke, ein 
ſehr hübſches blaues Tuchkleid ſowie die dazugehörige 
Jacke mit Pelzkragen; dann jah fie ihn an und fragte mit 
glänzenden Augen: 

„Und das alles fol mir gehören? Das kann ich doch 
nicht glauben; es wäre ja zu ſchön, um wahr zu ſein. Sie 
find ja ein Verſchwender, und wie konnten Ste denn das 
alles wählen, ohne mich mitgehabt zu haben? Wird es 
denn auch paſſen?“ 

Nachdem er ihr erklärt hatte, wie er das angeſtellt und 
daß die Sachen deshalb ganz gut paſſen würden, meinte fie 
lachend: „Schau', fhau, welche Routine! Sie ſcheinen ja 
auf dieſem Gebiete eine ſehr vervollkommnete Praxis zu 
haben. Aber wenn Sie erlauben, will ich mich ſofort im 
Nebenzimmer umtleiden, um zu ſehen, ob mir wirklich 
alles paßt!?“ 

„Nein, bleiben Sie jetzt hier, denn hier ſind genügend 
Spiegel, und ich gehe einftweilen telephonleren.“ 

Nach geraumer Weile tief fie: „Herein!“ 

Er ging ins Schlafzimmer zurück — und da ſtand eine 
ſehr elegante junge Frau vor ihm, die, hätte er ſie auf der 
Gaſſe getroffen, ihn nicht eine Sekunde lang an den Vaga⸗ 
bunden von der verfloſſenen Nacht erinnert hätte. 

Er machte ihr fein Kompliment und fand fie entzückend, 
was ſie mit einem reizenden Lächeln quittierte. 

„Alles paßt, als wäre es für mich gemacht; die Schuhe 
ſind ein wenig zu groß — aber das iſt kein Fehler, der 
ſehr ſtören wird. Jetzt aber ſagen Sie mir, ob ich Ihnen 
gefalle und ob ich gut ausſehe?“ 

Er trat mit großer Geſte zu ihr, küßte ihr die Hand 
und ſagte: „Meine Gnädige, Sie find nicht nur elegant und 
ſchick, ſondern ſehen auch ganz entzückend aus; das gilt 
aber nicht nur den Kleidern, ſondern der, die fie trägt!“ 

Befriedigt begann ſie ſich wieder auszukleiden. Er 
mußte wieder kehrtmachen — und nach einigen Minuten 
ſaß ſie wieder im Pyjama an ſeiner Seite. 

„Wenn ich Sie alfo noch nicht langtveile, erzähle ich 
Ihnen meine Erlebniſſe zu Ende, und dann will ich heim⸗ 
gehen, denn Sie müſſen doch endlich wieder einmal in 
Ihrem Bett ſchlafen!“ 

„Werde ich — werde ich!“ rief er lachend. 

Forſchend fah fie ihm in die Augen; dann aber erhob 
ſie den Finger und ſagte: 

„Wer weiß, ob Sie nicht ſelbſt darauf verzichten werden, 
wenn Sie ganz genau wiſſen, wer und was ich bin!“ 

Sich bequem zurücklehnend, fragte ſie, wo ſie in der 
Erzählung ſtehengeblieben ſei. 

Er erwiderte; „Mitten in einem Kuß, der leider einem 
anderen zugedacht war; aber wenn Sie wünſchen, kann ich 
zur beſſeren Einleitung dieſen Kuß fortſetzen!“ 

„Alſo, ich hatte meinem Manne freigeſtellt, zu kon⸗ 
trollieren, ob ich in der Nacht, da er zu Pantſcheffs ging, 
daheim ſei, und hatte mich in mein Schlafzimmer ein⸗ 
geſchloſſen. Zuerſt ſuchte ich aus meinem Schrelbiiſch 
Briefbogen hervor und verſuchte, mir die Lage des Jim- 
mers der alten Fürſtin in deren Palais aufzuzeichnen. 
Da ich doch dort wie zu Hauſe war, gelang mir dies leicht, 
ebenſo eine Stizze des Gebäudes und des Gartens, in 
dem dasſelbe lag. Die Straße und die benachbarten 
Gründe und Gebäude konnte ich auch halbwegs richtig 
zuſtande bringen. Selbſtverſtändlich nahm ich mir vor, 
die Geſamtſituation noch einige Male unauffällig zu 
ſtudleren. 

Schließlich zeichnete ich einen Plan des Zimmers ſelbſt. 
Das Zimmer der Fürſtin, bas in einem nicht allzu hohen 
erſten Stock lag, hatte zwei Fenſter, die nach dem Garten 
zu hinausgingen; es ſchien das letzte in einer Flucht von 
Räumen zu fein, die man paffieren mußte! 

Alſo eine ziemlich ſchwlerige Situation, denn in den 
vorderen Zimmern war ſicher immer jemand von der 
Dienerſchaft. Dort durfte ich alfo nicht durchgehen, wenn 
ich in das Schlafzimmer der Fürſtin gelangen wollte. Das 
Zimmer hatte nur eine Tür, die knapp neben den Fenſtern 
lag; dann war es durch graue Atlasvorhänge in zwei 
Teile geteilt, deren rückwärtiger durch das Bett der Fürſtin, 
einen Mahagonikaſten und einen niedrigen Diwan ſowie 
ein Nachttiſchchen und die kleine eiſerne Kaſſe, die zwiſchen 
Diwan und Rückwand ſtand, vollftänbia ausgefüllt war. 

Auf dem Nachttiſch ſtand eine kleine elektriſche Lampe, 
und oberhalb des Bettes hing an der Wand ein wunderbar 
ſchönes, altes Helligenbild mit einer antiken Bronzeampel, 
deren farbige Gläſer gedämpftes Licht gaben. 

Der größere, vordere Tell des Zimmers enthielt 
zwiſchen den Fenſtern einen großen Zoilettentifch mit 
ovalem Venezianerſplegel. Der Tür gegenüber flant an 
der Wand ein herrlicher Kaſten mit einer prachtvollen 
Lyoner Bronzeuhr ſowie zwei dazugehörige müchtige Gine- 
ſiſche Vaſen, die zu Beleuchtungskörpern umgewandelt 
worden waren. 

Vor dem Atlasvorhang, der das Fußende des Bettes 
verbarg, ſtand eine Sitzgarnitur mit Diwan und einigen 
Seſſeln, an der Wand neben der Tür, zwiſchen dieſer und 
dem Atlasvorhang, war noch ein kleiner Damenſchreibtiſch 
mit einer Uhr, Vaſen und Nippes untergebracht. Neben 
der Sitzgarnitur Honn noch ein kleines Tiſchchen für den 


Samovar oder eventuelleauch das Näbkörbchen der Fürſtin 


Das ganze Zimmer war mit einem wunderbaren, 
fraifefarbigen Smyrnateppich belegt, der jo weich und dick 
war, daß man darin förmlich verfant. 

Vor dem Vorhang hing ein alter Verſailler Kriſtall⸗ 
tuftet mit elektriſchen Kerzen und Heinen roja Seiden- 
ſchirinchen darüber; der Schalter für denſelben befand Do 
neben der Tür. An den Fenſtern und auch vor der Tür 
waren gleichfarbige graue Atlasvorhänge angebracht. 

Die geſamte Einrichtung war dem Charakter der Fürſtin 
angepaßt, daher die ſonderbare Art ihres Schlafzimmers. 
Da fie doch über fo viele Räume verfügte, hätte fie leicht 
Salon und Schlafzimmer voneinander getrennt halten 
können. Ihr paßte es aber ſo beſſer, denn ſie wollte ihre 
intimen Freunde in ihrem intimſten Raume bei fid emp» 
fangen.“ 

„Oh“, unterbrach der Maler Kenia, „das können Sit 
hier bei uns in Berlin, wo man ſicher viel Geſchmack hat, 
alle Tage ſehen.“ 

„Auf jeden Fall war es dort ſehr gemſttlich, und wenn 
die alte Fürſtin, was recht oft der Fall war, im Bett 
liegenblelben mußte, dann ſammelte fih dort ein ganz 
kleiner Kreis intimfter Freunde. Man traut dort den Tee, 
aß Heine Kuchen dazu und unterhielt ſich bis zum Abend. — 
Ich war mit meinem Situationsplan fertig und begann, 
mir nun in groben Umriffen einen Feldzugsplan zu ent 
werfen. 

Wann konnte die Tat am beſten unternommen werden? 

Bei Tage war das ausgeſchloſſen, da ftets Beſuche 
kamen und gingen und auch die Dlenerſchaft ſtändig kam. 
Somit verblieb nur die Nacht, und zwar für mich am 
leichteſten, wenn ich an einem der großen allwöchentlichen 
Empfangsabende als gelabenet Gaft im Haufe weilte. 
Ich brauchte mich dann nur in einem unbewachten Augen⸗ 
blick in jenen Trakt des Palais zu ſchleichen, in dem das 
Schlafzimmer der Fürſtin lag. 

Da fiel mir aber ein, daß ich von den Feſtſälen über 
das Veſtibül der großen Freitreppe hätte gehen müjjen, 
wo ſich ſtändig Gäfte und Dienerſchaft aufhielten. Wäre ich 
aber von dort aus in den Wohntralt gegangen, fo hätte 
mich ſicher ſofort ein dienſtbarer Geif begleitet, um Licht 
zu machen oder ſonſtwie behilflich zu fein. das war alfo 
auch nicht ratſam. Es blieb ſomit nur noch der eine Weg 
übrig — und der führte über die Gartentreppe in den 
Garten; von dort aus war der Wohnbautrakt zu erreten 
und an der Außenwand ins Fenſter der Fürſtin zu ſleigen. 
Allerdings war dies der abenteuerlichſte Weg. 

Für mich, als geübte Turnerin, war dieſe Kletterei 
ein leichtes, denn an der Außenwand waren bis zur Höhe 
des erſten Stockwerks Spaliere gezogen, deren Beſtelgung 
eine Spielerei war — wenn man nicht in großer Abend⸗ 
toilette war. Alſo mußte man diefe irgendwo abftreifen 
können und im ſchwarzen Tritot die kleine Kletterel unter⸗ 
nehmen. Nach dem erfolgten Diebſtahl aber mußte man 
wieder in den Garten zurückkehren, das dort zurück⸗ 
gelaſſene Kleid wieder überziehen und in den Saal éin- 
treten, als ob man nur auf der Treppe eine Zigarette 
geraucht hätte. 

Dieſer Plan gefiel mir wegen des ſehr romantiſchen 
ſchwarzen Trikots, den ich in blutrünſtigen Kinoſtückoen des 
öfteren geſehen hatte — und ich glaubte, daß er der 
leichteſte ſei. 

Aber woher einen kompletten ſchwarzen Tritot be 
ſchaffen? In Petersburg wäre ich beim Einkauf, da mich 
alle Geſchäftsleute ſeyr gut kannten, fofort aufgefallen, 
und einen Dritten durfte ich niht ſchicken. Der Trikot 
mußte aus mattſchwarzer Seide ſeln, eng anliegend und 
abſolut keine Haut durchſchimmern laſſen. Wenn ich auch 
in ſchwarzer Abendtoilette erſcheinen konnte, Strümpfe 
und Handſchuhe daher auch ſchwarz fein durften, jo mußte 
doch Hals und Kopf frelbleiben. Dem war jo abzuhelfen, 
daß ich den oberen Teil des Trlkots bis unter die Bruſt 
umlegte und im Bedarfsfalle, aljo im Moment der Um⸗ 
kleidung im Garten, einſach über den Kopf zog und in die 
Aermel ſchlüpfte. 

Das war alles durchführbar, nur die Beichaffung des 
Tritots ſchien fajt unmöglich. Schließlich dachte ich an 
Paris, wo man jo etwas gang ſicher bekommen würde. 

Wir hatten aber Krieg, und die Grenzen waren ge⸗ 
ſperrt. Wer durfte dieje doch paſſieren? Nur die Kuriere 
des Auswärtigen Amts, die zu unſeren Botſchaften nach 
London und Paris über Schweden reiften! 

Ufo mußte ich einen der Kuriere bitten, einen Belef 
von mir an eine Kuſine, die mit einem der Votſchaftsräte 
bei unſerer Geſandtſchaft in Paris verheiratet war, mite 
zunehmen. Darin wollte ich meine Kuſine bitten, mir 
für ein Koſtlümſeſt einen ſolchen Tritot zu beſorgen und 
ihn mir wieder durch den nächſten Kurier zuſenden zu 
wollen. Alſo war auch dieſer Punkt erledigt, Ich fchrieb 
fofort den erforderlichen Brief und hoffte, ihn noch am 
nächſten Tage abſenden zu können. 

Mit dem Kurter wollte ich ſchon einig werden, denn ich 
kannte im Auswärtigen Amt eine Anzahl Leute, die mir 
meinen Wunſch erfüllen würden. 

Ich berechnete für Hin und Rückreiſe der Kuriere vier⸗ 
zehn Tage — ſo wäre dann der Tritot reichlich zeitig in 
meinem Beſitz. 

Nun war noch die Frage des Einſtiegs durch das 
Fenſter zu bedenken und zu löſen. Stand keines offen, ſo 
mußte ich die Scheibe eindrücken, den Fenſterriegel öffnen 
und ſo ins Zimmer eindringen. Mit einem Bogen Fliegen⸗ 
leimpapier war das Eindrücken einer Feuſterſcheibe ge- 
räuſchlos und ſchnell zu bewerkſtelligen; dieſen fonnte ich 
aber nicht bei mir tragen, alſo mußte derſelbe ſchon früher 
an der Wohnbaufront verborgen werden. Auch das war 
für mich, die ich doch ſtändig im Hauſe verkehrte, ein 
leichtes. 

Ich ſpann nun meine Gedanken weiter. Was geſchleht 
wenn ich durch das Fenſter ins Zimmer gelangt bin? Die 
Fürſtin war bei der Geſellſchaft, das Zimmer alfo beſtimmt 
leer, denn die geſamte Dienerſchaft würde drüben beim 
Dejte beſchältiar lein. Gortſetzung fotot) 


angg Mag guagjg inv 13 SJR 
asp ee; 
Sa a gau gun -pog mpka guu nəğyg pl 
ayo 2900 bom apoy 210 Dol pvu ap apg ag : 
ag (pru GnG wu Sam sgy Hagai] amu agy en lar 
af; a JO "am quu — iyo HUG” — ppa nG gob 
“om wg Amg uag 26! 2a apo) gsipig mg 
Date 2909 aag bon Hagg Nag abi 22 magpa 

499 nanag mag 100 al Nama) ae 

wl pig sig” 
dungs 

as mou meg Arab "ft eee jap nE 
ee aa maa “ilag “ng ann som igg" 
CCC 
z abunagoB laog, soq IN sig av uoavg aqung 
zg gun pago Ing w pago iag u naako] lag) 

meg wen! ar 1290 GU manta you Ae 
Jog mag ual quu 301 quat 
"mamgiel ng fil al mpl en zagaa all em 

26 NG IAN]! quu zem (pil 1 anap] AG 

nG PUR sag aag op sug guy" 
pot Zei oun ajapo 
ni: zt a "mëng mg u fe "fal qun Kies naq 
al ppa og Gan al 13 geg Sa gel aer aauto 

pk nung mailuak u ghail gun a] Braci ang, 
K ¿iwat Tonne 
290 dun log mag nv amoh ag mmm al ng alter un 
nopi al Mob swat gun "Bert al awat 10905 NOY man 
timp) ava sg maus mag quu laag maj zapen pro 
un z0orplggg map gun fme map zanogg auge Suv al 
zR WOODS 2900 WNP yuk mn Fojjzani Nagog, 
CCC 
at mafpbornt zaq m ava hulplab ‘daaag lach gun sung 
amog ma et, ep emm eee bat taj 
Maam Ape ama; ps umg ga gum “phau ez ung 
ent tnim meaamanpkıag “nalamab va Them pm suah 
ee BANI Ava ag mng mash an al podi “uang 

maps) m? pen ad ng "am wee mama naq uf 
sapo axl uofp| Pup arg mwg aun ug 

pig nG” :noutal ag 

maggmuabab mug ag a 


cun 120638 aa won al ang ent 'uəlnojisa pno iaga 
gun mý bol akay svg om "ago uon vg mung 28 
a t gung mog agug Fund pn quaylıaqg sp 
Lamp au aa IG Ana uto nabug, uud waag 
ING aENVG Ma 1999 gmmg ma JUNAID PUB 


GËT 


u wag Bagang ag Walay Stina siping diay Aal: 

nalamab smag diw aqung Tuo auf qun Meter 

upu nopagan mug Gun akma 13 "20119 20008 mum, 

ëmt 22g, wann? ua: HS 200 pijoa 
aß au bo “pom napra au uag NG a 

wbungg ag 1900 gung 10g mu 301 "fal om 

„ur ng hen natpampagg mo mgg” :qbul afi ang Plua 

aa pon nalang anag, ag gog "aber gung 

ag salig ua d sg mang (pal m ai] ppo Wag Cang 
no pagg aaa (pon all 36o! “panu mit 2106 Dn gung“ 
nil tunog nag,” :qujapo] Fol pita Sun. na 

nang Hoh “uum am, 

mm mau pag 3h 2a gun "uewmoln? gago oun 250 

ng gun log wg emp "119G ën ma sjo g” 

nog z. Toon qu aag Gun ng fu aoh mm 


N magi al tagak W qim 
abang “man “gro. 1 ah 


} ama at “run Gp 
“ag pog Dn Smu a nt n Jama aun? engen 
gun aabot aS maag Gag oo um tal nabo) sprid) 
en eh sa sia? nung "al ah ang naga ga pl 
ung pahua al saga wa amog me guy "lalag “Tawag 
eg ayam gpm sə magaglio a 'ng die ag" 
aus aag mha al gipar ug "nie fal al emm 
"ung aping u? unge apil ang magamit sagi bg unu 
ai aganaı so ‘al so al el ol pum? qapo naya yuva 
US apog amag dënnt al 306 "dun al apando 
ag ag on pam? al ino Ga Am ang em 
Tagapo asa 
Gunguingg mg nagp! Al axaquol “mahal nagaaway agi anu 
spam uvu amu "gang al ay met IS aan 
1 Marg aig sagu Adong uskıwarp| u Napag] amag Nag 
pon 2268 aug gng amog dene Pang an atanpa gun 
apog amb apulag mag) ama aagyang Magu mat 
Tagu MAD “apog apanr ajaa paz, map eno napy 
gello ana mappy sanagawlipag 'sabuo us :gaquwg gog 
tmang nabpligma ag gaan eng Dn a 


agata, u 
gan pyg nag at "agent jpin quat agag mar 
m nayung bannt prjjdoxs saying a6: agaa gun wý 
ene a magayo nag spin et al pog waljoh ng 
ber vg ana: möge "og alaıq Jos qunag Nog anu gp 
aa equmlaag gjo mapia aha J018 gamt papy gun me nrg 
Zeg 1819 Tuba] anyo aama uv agmg təq MI aag "Dua 
ami ma Jamuna Ufo wog m wana amg 

"lag um naga nv zg) 
ang gogoa quoman ag “amog apligejam — mum ug 
abeng Gun ëng wag won nago] SAPANG ena 
maba! — apudo aquafın) aproar D en naung 
ug gpd) om nf Idi ema maufı yah ag Weg nog 
mb) mo al nakal “aagyawa nahad matpimang “Praal 
aun apobslogufog uiar 20 m "bad nmg ag. 


“dor sung og 


mg sog 


Buodayer 0 | 


Seet „aqwardaz 


"E uap Sezunog 


nINNLIIZSNTOA UAZ GOT 33a 
39V U3ASYVLNNOS ILYIIYLSNTT! 


Z ANN NTGA 


VVV 
neee pu eee guku 
ect eee tog NG gjo 12% ayu ahogan pae 
Beate jun 20dunldusgnplungnguägeighgrsgernng 
mamal "og ` "g11enata ag "np vs 1a Gagn 
„sending uag ng Ant gogez” 
Gi sau un 


nagng umam m? uung maulan n? inog pou 
Emu PG "mum 20770 'Gpig por umg ``- woßnagaagu ng 
ner bee, eg papa od nq lieg sog 
goq "ep puu oun 'walagiaa laag. nanag uuowpeg Ia 
awpa ng jaf wmo nahm mog Alok set 91 
"gg mog NG uraquo] ungoy. DHG jpu (pı mg gu 
awn "quuglagrgg un aapııyeusfiag ng Q V nung nag, 
ng eee put undogg astplıbong ng og sun 
pi UNG papa alo q 3h 1NG "ong sun maß 
nabawmaaagilaragg luy ` maëalsteng eee 
"mallogiplag me waga many uaguagpman? $ 
dat wama Kana pw anu ung NO ‘Gafa 1% 
needs qum smga ghna 'sagoab 12] 
Sman hm vaguolog maquaggoayl Nag 
| 'wagmaadplaag zallaadıy namay uaa uv pn. 
“log vuam uaaa waglutaga: 


we u 


w 
“jhunuog uge m nafalag uag pu juu pou 360% us 
zung Ino ng Eng pn wom ngg Waloılaog mag po 
mama na wQ "ug uagaoa nalogu subunlagg mag 
gnu alpogg Jam 100 ng Gog walka, ngg gan ypu ng 
Jha eng 3g uao? nrag 29 waq ’raınspuagg ma 
pva ‘aahi 1408 ma dozen ng, juuoyg R" 
zay Mol nung, lee nawal al zogen ng quy 
janhjusqnggapS asamjdop ama 
akan dr eng ‘und vor, 229 Igan pm d eng, 11810 
ajaa qun quaja “przsppase 2ngëninn nu A9 12 purp 
sas Hm gun aagumugbunilaadig mal m rəq za 13} 
vg (Bäi) qun Ngakpal wplart wehen qun -uap 
ZUNG aag nway, a0 ahidignpa anf ng aoljabug ag 
met PP wog aabang ajaquagoa 134 (pow dh 20 "mei 
u quispemum 'quragumalag "up DÉI pal NG 
ipy mango uxuvg waraha 
ago wagugu quy hag opızandl 3lgal naga mae nag 
ag WE 'gnyippgag) w quv Fund ‘siaguo al zug 13 
ieee . Ët agag". 212dulped ag 12q "fei 
nung, aj udail ang eee al wg upo 
"m8 al Ino xa 368 mpag ` adr uel 
noq zung audio sujal nG, MUST goq Gage 
Ger ma py quojang mong ieee Napel qur 
vauni pur Tele gene sag d fatzeg" dea 


juajlog 10 
ni pu put eine urou gf anu 10 
m" uofpl Tavar mug mayg” na nalmg pu pee 
NG 'uamuanabuo nav Bıfunafgunusgal uoa qna 
Srpg wg mabogg ag bal vam Fein 41319 
ge mhg ‘nopi naga Mogguig “ualiwataa 
22210 gun Waunucitabun agian wauoimjolag "Bag 
mua AG ngay bal naga Wenn? Bıfuvarfgun 
suana 130 nabuNgg napajajamidaab ag, "507 UNAG ma 
rag ming nbp ef Apa amung aNg 

mag WG, aam" 
mal m? „usfpsonueg“ alng 
Bora mo “paguabajabigg u 


ipon ngg FR; 
spa sam 


Kalag Gue uano “tagumang "amgang ajv quil 
"ang nanag uaualapa ama wagen at een 
Coop aanugnaag saag uamoguou Nag mi Sozaſſch 
og eee een naba] 

duni Wag Ino mër roa uuag “au 
nal namwibag Sundang 450 kapag 
ag Sog "01 jarpogaagun 19 ng uap: 
m jun "Ipoh moon WV 29 gg 


a 
italpagaogg Ina 'ı 
G ma 'Tambungogg 


Tamal ema 
q aloggay ! 


“PG wog mag gul aqung at mng ag pa mal 
sina Dän Nag ug eee ou aww aa "af 
rd mag 100 at dune Kagat uag wwa, Wa 
guma mfime aulload dh lm sog uhocteg 13] 
dep ayu 239 gug emt eng ür inomi sta saq 
uepaodtuvg, wag sno Nabinag STe ue ana ojoun 
31%, vg oun wollsappujujug muotoa og am 
vaguakipnvl “wgnaapanpl ng Tattsdntfuug eee 
naa goluvg 129 nanana, magwanahan eee ag, 


# gan] Sawang are nakak 
ma mag pyé ‘gobas juigpnbraiusß out wawa 
Sunivyo uta ng pug ag 2240 
aag mg qung uarpunpb mp 299 uv nada 

nag "dëst 209 Pou 12 Suylpaluhal a “Tantay 
G n? 13 gh a "agp lud nong 4 
v Sug enn nugi ang ech nase 
sabuviduig sag 48% woa ars 10 uant 


pagaiag Mog uc 


Amp LZ 400 WMA 13G 


IN ee ia 


"198 gun 310 D 


——— 


Bolt und Zeit Nr. 35 (244) 


Morgens. 
Von Walter Bauer. 


Wenn die erſten Sirenen 

den Schlaf abſchütteln vom Rohr, 

trete ich, wie das Wild aus dem Walde, 
aus meinem Schlaf hervor. 


Lange war ich woanders, 
glaubte mich glücklich dort, 
wache ich auf, ſo iſt es 
der gleiche Elendsort. 


Eſſen iſt ſchon bereitet, 

Kaffee dampft ſchon ganz mild. 

Ich eſſe wie Brot die Frage: 

wann gibt's das, was unſ're Wünſche ſtillt? 


Was ich nächtlich träumte, 
iſt endgültig vorbei, 
und ich trete wieder 
in die marſchierende Reih'. 


Beſſer iſt's nicht zu träumen, 

Traum verwirrt nur den Schritt. 

Es müſſen bei dieſem Marſche 

einſt alle mit! 
LU 


Bänke liegen. Sie greint laut wie ein Kind. Ihr Ko 
tuch Ht nach hinten geglitten, ihr weißblondes Haar h 
ihr in langen Strähnen ins Geſicht, Tränen laufen über 
Wangen und Hals auf das hellfarbene Leibchen, die ſauber 
gefälketen Röcke find zerknittert, nach oben verſchoben und 
entblößen weißes Fleiſch. 

Er ruft ſie an, aber ſie hört nichts. Er neigt ſich 
über fie und ſchreit: „Der Zug, der Zug.“ Da verſteht 
fie und ſpringt auf. Nun faßt er fie unter. Aber plößlich 
zögert ſie, will nicht mit, macht ſich ſteif, und als er ſich 
wieder dem Bahnſteig zuwendet, ſieht er durch die Ver⸗ 
glaſung der Tür den Zug davonfahren. 

Niemand hat den Vorfall geſehen und niemand hört, 
wie ſie jetzt wieder greint und lauter als vorhin. Sie hat 
fi} wieder geſetzt, hat die Beine auf die Bank hochgezogen, 
die Arme um die Knie geſchlungen, den Kopf auf die Arme 
gelegt. Manchmal ſchreit fie auf, ſtößt geballte Fäuſte in 
Bin Luft, dann wird fie wieder leiſer, weint ſtill vor ſich 

in. 

Als er fragt, was geſchehen ſei, hört ſie nicht hin. Er 
wartet, fragt wieder, dann wendet er ſich zum Gehen. Nun 
1 1 ee ſchreien: „Ein Schuft, Herr! Ein Schuft, ſag 

ir! 

Er fragt: „Ein Schuft? Warum?“ 

Sie hebt den Kopf: „Betrogen und verlaſſen, ja, fo 
bin ich jezt. So bin ich, wie du mich da ſiehſt. Er will 


mich nicht. Er bleibt bei der anderen. Er liebt mich nicht.“ 
Sie ſteht auf und lommt auf ihn zu: „Und er wohnt 

nicht allein, Herr. Hörſt du? Nicht allein, nein, nein.“ 

Nun faßt er ſie an der Hand, ſie läßt ſich führen, dann 
betreten fie die Straße und folgen ihr zum Flußufer hin. 
Es dunkelt ſchon. Es iſt warm, vom Fluß her gibt es 
ein großes, gleichmäßiges Singen in der Luft. 

Sie weint und er ſchweigt. Nach einer Weile fragt 
er: ëch du ihn denn lieb?“ 

ie richtet ſich mit einem Ruck auf und jagt laut: 
„Fragſt du noch? Nur ihn. Nur ihn.“ d 
„Ich meinte nur .“ 


Als ſie einige Minuten marſchiert ſind, will ſie nach 
rechts hin den Fußweg einſchlagen, der zur Fabrik führt. 
Doch er läßt es nicht zu, faßt ſie am Arm und zwingt ſie 
neben fih. Dabei jagt er: „Unſinn. Was nübt es? Und 
fie gibt nach und nickt und flüſtert: „Was nützt es? Wa 
nützt des?“ Nachher, an einer Biegung des Weges, wo 
die Kronen rieſiger Aubäume die Straße überichatten, hört 
er aus dem Dunkel, das ſie beide jetzt einhüllt: Und er 
wohnt nicht allein, Herr. Ein Schuft. Ein Schuft.“ 
Dann wimmert ſie wieder, manchmal ſchluchzt ſie auf, 
ſpäterhin wird fie fill. Er denkt, fie ſtarre jetzt blöd vor 
ſich hin in die Finsternis, und jagt heftig: „Sprich doch!“ 

Er erfährt erſt nachher, als ſie auf einer flachen, von 
Gras bewachſenen Einbuchtung des Flußufer Platz genom⸗ 
men haben, was geſchehen iſt. Und er verſteht nun, daß es 


im Grunde ſehr natürlich und ohne Verwicklung zugegan⸗ 
gen ſei. Der Mann, den ſie beweinte, hatte nach einkger 
Irrfahrt Arbeit in der Fabrik gefunden, war dort geblier 
ben und hatte ein Weib zu ſich genommen. Tüchtig, wie 
er war, hatte er ſich auf ſeinem Platze bewährt und halte 
überdies das Weib geſchwängert. Und an Heimkehr dachte 
er nun eben nicht, hatte ſich auch von ſeiner angetrauten 
Frau nicht rühren laſſen, ja er hatte ihr am Ende die Tür 
gewieſen. 

Sie ſpricht und weint. Und dazwiſchen fragt fie wies 
der und wieder: „Sit das zu ertragen, Herr?“ 

Darauf antwortet er jedesmal: „Schwer.“ Das 
ſcheint ſie zu tröſten, denn manchmal drückt ſie ihm 
die Hand dazu, als wolle ſie ihm danken. 

Als ſie nichts mehr zu ſagen weiß, fragt er wieden: 

„Haſt du ihn denn lieb?“ 

Sie jagt: „Nur ihn. Nur ihn. Frage nicht, Herr." 

Er nimmt es hin. Nach einer Weile aber meint er: 

„Du biſt jung und ſchön. Es kommen andere.“ 

Sie antwortet nicht und ſeufzt. 

Da ſagt er: „Das Blut. Ja, gewiß.“ 

Darauf kommt ſie wieder ins Weinen und erfaßt ſeine 
Hand. Er läßt ſie ihr und ſpürt, daß die ihre zittert. Erſt 
will er es nicht beachten. Dann hat er ein Gefühl der 
Spannung in der Bruſt, weiß nicht, ob es vom Zittern 
ihrer Hand kommt, und zieht die ſeine zurück. 

Sie wendet ſich ſeufzend ab und ſtützt den Arm si 
Ein ſchmales Mondlicht, das zwiſchen langgezogenen Wol« 
ken auf den Fluß fällt und zurückgeworfen wird, beleuchtet 
ihr Geſicht und läßt ihn ſehen, daß es ruhig ift. Sie ſcheint 
nachzudenken, schüttelt hin und wieder den Kopf und zuckt 
die Achſeln. Einmal hört er fie murmeln: „Schüft.“ 
Dann wendet ſie ihm wieder das Geſicht zu und fragt: 

„Wie ſagſt du das, Herr?“ 

Er antwortet: „Ja, es iſt ſchwer.“ 
Da kommt es ungeduldig zurück: „Nein. Nicht das.“ 


Und als fie weiterſpricht, denkt er fie fic) lächelnd. Er 


hört ſie ſagen: „Das andere. Wie ſagſt du das?“ 

Er denkt nach. Dann ſagt er: 

„Jung und ſchön! Gewiß. Und andere kommen.“ 

Sie bleibt ſtill. Nach einer Weile hört er: 

„Sagſt du jung und ſchön?“ 

mga.” 

Er kann nicht entſcheiden, ob fie antwortet, es kann 
fein, daß ſie jetzt leiſer ſpricht. Nach einer Weile aber iſt 
ihm, als höre er ein Murmeln von gegenüber, und gleich⸗ 
zeitig findet ihre Hand die feine. Dann ſitzt er neben ih 
auf dem Raſen, fühlt ihre Wärme und bekommt einen G 
ruch von Heu und Milch in die Naſe. 

Sie ſchweigt. Dann fragt ſie wieder: 

„Wie ſagſt du das?“ 

Er antwortet: „Jung und ſchön.“ 

Dazu lacht fie. Er lann es nicht hören, aber er H 
es. Es ſchüttelt fie und fte preßt feinen Arm an ihre ruft. 
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Links oben: Ein neues Bergauto mit 
Raupenſchlepper, das mit Leichtigkeit ſteile 
Bergſtraßen hinauffährt, wurde auf einer Al⸗ 
penſtraße in der Schweiz in Verkehr geitellt, 


Der Hund als Sportflieger. Bei einet 
3 5 gober Flugveranſtaltung zum Beſten der 
WMKriegsveteranen in Neuyork wirkte der Polis 
zeihund Armin von der Ohrenmühle, ein deut⸗ 
ſcher Schäferhund, als Begleiter der Pilotin 
Frl. Schmidt vorſchriftsmäßig mit einem Fall⸗ 

ſchirm ausgerüſtet mit. 


Mitle: Zurück zum Handwebſtuhl. In. 
manchen Gegenden Deutſchlands, wo infolge 
der Krije viele Induſtriewerke geſchloſſen wer⸗ 
den mußten, find die Arbeiter wieder zur 
Handarbeit zurückgekehrt. 


Gin Aſſenberg wurde im Berliner Zoologiſchen Gar⸗ In luftiger Höhe. Der ehemalige Hoftiſchler Otto 
ten aus fünſtlichen Zeen erbaut, wo fih die Affen frei Schönfelder, der jetzt 77 Jahre alt ift, wohnt ſchon jeit 
tummeln können. Vom Publikum find Be nur durch einen 30 Jahren auf dem Dach des Berliner Kaiſerſchloſſes, und 
4 Meter breiten Graben getrennt. er behauptet, daß er ſich dort oben ganz wohl fühlt. 
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Von der Deutihen Abendidhule. 


Die deutſche Abendſchule hat bereits zum fünftenmal 
ihre Pforten Le Hörern und Höverinnen geöffnet. Per⸗ 
jonen beiderlei Geſchlechts, ohne Rücksicht auf das Alter, 
können ſich einſchreiben Joen, Jedermann, der die Volls⸗ 
ſchule noch nicht beendet hat, iſt die Möglichkeit gegeben, 
fid ein Zeugnis von der 7. Klaſſe der Volksschule zu er 
werben. Es ijt nur etwas Mühe und guter Wille erſor⸗ 
derlich. 

Die deutſche Abendschule, welche vor vier Jahren vom 
jipigen ſozialiſtiſchen Magiſtrat geſchaffen wurde, hat he- 
reits zur Genüge bewiejem pie nötig fic war. Jedes Jahr 
halte fie weit Über 100 Schüler und Schülerinnen aufzu- 
melen, Jedes Jahr erhielten über 20 Abſolventen und 
Abfolventinnen, darunter Männer und Frauen im reifen 
Alter, das volle Zeugnis einer 7Haffigen Bol 

Auch in dieſem Jahre ertönt bereits zu ünftennegl 
ber Ruf an die dentſche Eimwohnerſchaft, insbeſondere en 
die deulſchen Werktätigen unſerer Stadt: Schreibt euch 
recht zahlreich als Schiller und Schülerinnen der deutſchon 
Abendſchule ein! Nur die geiftige Bildung, nur Wien 
iſt Macht! 

Anmeldungen werden täglich vom 1. bis 12 
ber von 6 bis 8 Uhr abends in der Schulkanzlei, Kilin⸗ 


j!iego 185, entgegengenommen, Auch die geweſonen Höre 
und Hörerinnen, die die Schule noch nicht beendet haben, 


müſſen fich einichreiben lajien, 
Rätſelhafte Bluttat in der Maryſinſtaſtraße, 
Geſtern gegen 9 Uhr abends wurden die Paſſanken 
der Marhſinſkaſtraße durch einige Revolperſchilſſe aare 
miert und ſchließlich fand man auf dem Bürgerſteig in der 
Nähedes Hau einen Mann in einer großen Blutl 
liegen, Der Schwerverwundete wurde von der Rettung 
berbitſchaft nach einem Krankenhauſe überführt. Die Mor 
lizei ſtellte feft, daß j um den 28jährigen Michal Cia- 
niszewſki, Maryſinſka 33, handelt, der vollkommen be⸗ 
kruntken war. Er gab an, in der Nähe feiner Wohnung fei 
er von einigen Männern, die von einem geifen of 
WÉI VE wurden, überfallen worden, die einige Revol 
ichüffe auf ihn abgaben und als er am Boden lag, mit eiie 


Axt auf ihn einſchlugen. Gleich darauf verlor Slauiszewfki 
das Bewußtſein und hat es bisher nicht wiedererlangt, 


Der Arzt ffellte bet ihm 2 ſchwere Schußwunden und mehe 
rere tiefe Schnitwunden am Kopfe fejt. (6) 
Pilgveraijamg. 

In den geſtr etlungs⸗ 
beveitſchaft zur 72jährigen Marjaung Gutkowſka (Marea 
33) gerufen. Der Arzt stellte Vergiftung durch Pilzgenuß 
It und ordnete die Ueberführung der Greiſin nach dem 
Radogoszezer Krankenhaus an. 

Der 


Hunger. H 

Auf dem Baluter Ringe brach die 56ſährige obdgch⸗ 
loje Bettlerin Juljanng Krajewſta vor Hunger und Ent 
behrung zuſammen. Vom Rettungswagen der ſtädtiſchen 
Unfallrettungsbereitſchaft wurde fie der ſtädtiſchen Kranken⸗ 
ſammelſtelle zugeführt. (a) 

Der er Nachtdienſt in den Apotheken. 

- Potasz, Plac Koscielny 10; A. Chaxemza, Por 
po 10; E. Müller, Piotrkowfka 46: M. Epſtein, Piotr: 
Toroffa, 225: Z. Gorczynſti, Przejazd 59; G. Antonſewiez, 
Pabianicka 50, 


Kunſt. 


Ein neues Theater in Lodz. Am 21, Soptember d. 29. 
Toll in Lodz ein neues Wheater eröffnet werden. Zum Sig 
hat es das früher von „Coctafl“ innegehabte Gebäude in 
der Przejazd 34. Das Theater wird von den Vereinigten 
Polniſchen Bühnenkünſtlern (BASH) gebildet, fein Name 
lautet „Melodram“, Die künſtleriſche Leitung in den 
Händen eines erfahrenen Fachmannes, des fr Die: 
giſſeurs des Polniſchen und des Nationalen Theaters in 
Warſchau, Witold Kuncewiez. Die adminiſtralive pi 
rung wird der Lemberger Riinjtler und Bühnenautor 
deusz Warchalowſti übernehmen, Die Divellion beabſich⸗ 
tigt, jede Woche eine Vorſtellung für die Jugend zu geben, 
Zur Eröffnungsvorſtellung gelangt „Die K in der Vor⸗ 
fadt” von Gumomſki zur Aufführung. (Für Grvadjfene) 
Die Jugend ſoll als erſtes Stid „Die Romankiſchen“ Nos 
Was zu ſehen bekommen. (p) 


Aus dem Reime, 


Der Wirlerſtreit in Alexandrow dauer! an 


Alle Konferenzen trugen nicht dazu bei, den Streik 
beizulegen. Die Industriellen haben fih bisher bereit 
ärt, ihre Lohnkürzungs oederengen um A Prozent nitri- 
ger zu halten. Die Arbeiter gingen von ihren Anſorde⸗ 
rungen in demſelben Verhältnis zurück. Tropdem ſchwankt 
der Unterſchied zwiſchen dem Angebot der Induſtriellen 
und der Forderung der Arbeiter noch von 8 b Pro⸗ 
zent, Auf der letzten Sitzung machte der Arbe ſpeltor 
den Unternehmern den Vorſchlag, noch weiter herunkerzl⸗ 
schen, was die Arbeiter isher salalgon werden. Da aber 
beide Parteien zu weiteren Beſchlüſſen nicht bevollmächtigt 
waren, wurde die Konferenz für den 5. September ber 
tagt. (p) 


Wieder Streif bei B. Weintraub in Pabianice. 


Vor einer Woche erft wurde in der Firma B. Wei 
raub in Pabianice ein Streik beendet. Die Urſache des 


Konflikts war eine 20prozentige Lohnkürzung. Außerdem 
proteſtierten die Arbeiter dagegen, daß ſie gezwungen ſeien, 
aus eigener Taſche Leim und Gelatine zu kaufen, sowie 
gegen die Bevorzugung etlicher Arbeiter bei der Schußve 
teilung. Die Firma war einverftanden, dieje Mipnerhi 
niffe zu befeitigen und unterichrieb beim Arbeitsinſpekto 
einen Vertrag, demzufolge die Löhne nicht um 20, 
dern nur um 5 Prozent herabgeſetzt werden ſollten. 
dem kam die Adminiſtration der Firma ihren Verpflich⸗ 
lungen nicht nach und rechnete am Donnerstag bei der 
Löhnung von jedem Warenmeter einen halben Groſehen 
ab. Die Arbeiter legten erneut die Arbeit nieder. Am 
Montag foll eine neue Konferenz ſtattfinden. (p) 


Ende des Spinnerſtreiks in Zgierz. 


Auf der vorgeſtern im Beſſein des Arbeftsiuſpektors 
Opolſki ſtattgeſundenen Konferenz erklärten Ho die Unter⸗ 
nehmer damit einverſtanden, die Löhne in ihrer Höhe vor 
der Kürzung auszuzahlen. An den Beratungen nahmen 
alle Vertreter der Gpinnercibofiper mit Ausnahme der a- 
Dril Mama? teil. Die Induſtriellen gingen auf die 
derungen der Arbeiter nur für einen Monat ein, da di 
Konjunktur eine ſehr unbeſtändige ſei. Am Montag, de 
5. September, beginnt in den Zgierzer Spinnereien die 
Arbeit von neuem. Die Arbeiter verpflichteten fih, 10 
Prozent ihres Verdienſtes gugunſten der ftreitenden Arbei⸗ 
ter De ima „Lana“ jo lauge zu zahlen, bis die Fir ma 
die Arbeilerforbernngen annehme, (p) 
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glieder ſowie auch 
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Pabianice. Naubüberjall, der 80 Gro⸗ 
cn ntabradte. Auf einem Spaziergange in 
Dorfes Szynkielem, ganz die 
de die ju dem Dorje zur Sommerwvohnung we 
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Dbend: 


Mädchen ein Kind. Der verunalückte 
wurde in ein, gebracht, das Mädchen t 
— Zwei junge Mädchen 


Auf-dem Fluſſe Prosua im Dorje Ehmielniki des K 
Kreiſes kippte ein Boot, in dem ſich fünf P. 
den, um. Drei Perſo zen gelang 
guei e Die Le chen di 


vom Unglücksorte aufgefunden. (p) 

Kalſſch. Ein neues Elektrizitätswerk. 
Der Bau des Kaliſcher Elektrizitätswerks, das den ganzen 
Kaliſcher K mit om beſorgen ſoll, wurde dieſer 
Tage beendet, Die Inbetriebſetzung des Werks wird die 
geplante Eleltrifizierung der Lodzer Woſewodſchaft, falls 
fie zuſtande lommen wird, bedeutend erleichtern. (p) 

— Raubüberfall auf einen Brieftrör 
ger Dem Kreispolzeilommando in Kaliſch ging die 
Meldung von einem Raubüberfall auf einen Briefträger 
Namens Jan Bierobalfki zu, dem 700 Zloty geraubt more 
den ſein ſollen. 8 kat fehlen alle Einzelheiten der Tat 

— VIİnttat eines Soldaten Zwiſchen 
dem Chauffeur Wladyſlaw Frankiewicz und dem Soldaten 
des 25. Artillerieregiments Marjan Janczewſki kam es 
anf einem Tanzpergulngen im Dorfe Piwonice, Kreis Ma- 
liſch, zu einem Streit, während deſſen der Soldat fein 
Seitongewehr zog und es dem Chauffeur in den Rück en 
ſtieß. Der Verwundete wurde in ein Spital gebracht. 
Der Soldat, der gleich nach der Tat die Flucht ergriffen 
hatte, hält ſich verborgen und konnte nicht ermittelt 
werden. (p) 
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An unfere Abonnenten! 


Diejenigen Abonnenten, denen es ſchwer fällt, 
ihre Abonnenmentsgebühren monatlich zu entrich⸗ 
ten, bitten wir, allwöchentlich zu zahlen, da wir 
in biefer ſchweren Zeit nicht in der Lage find, 
Rückſtände anhäufen zu laſſen. 

Die eldminſſtration. 


Aus Dem deutschen Geſellchafteleben 


Der Wert der Führung von Handels⸗ 
büchern für die Unternehmer. 


Der Chriſtl. Commisverein ſchreibt uns zum Artikel 280 
des neuen polniſchen Straſgeſehbuches. 


Wegen des Artikels 280 des neuen polniſchen Grat: 
geſetzbuches, das vom 1. d. Mis, ab zu verpflichten begann, 
herrſcht unter den Unternehmern (Kleinkaufleuten und 
Kleininduſtriellen) ſtarke Erregung, die in Proteſtverſamm⸗ 
lungen und Memorlalen an die Regierung zum Ausdruck 
kommt. In dieſen Proteſtverſammlungen und Memoriafen 
wird erklärt, der Artikel 280 des neuen polniſchen Straf⸗ 
geſetzbuches ſtelle für die Unternehmer eine unmögliche 
Geſetzesvorſchrift dar, weshalb die Aufhebung derſelben 
verlangt wird. 

Nun find an dieſem Artikel nicht nur die Unternehmer 
allein inte tt, ſondern berfelbe geht auch uns als Ane 
geſtellten⸗Organiſation, der eine große Anzahl beſchäfti⸗ 
gungsloſer Buchhalter angehören, an und jo erlauben wir 
Uns, den Artikel von unſerem Standpunkt aus zu beleuch⸗ 
ten, zumal ſehr viele, die die Proteſte der Unternehmer 
lejen, gar nicht wijfen, worum es ſich bei dieſem Artikel 
eigentlich handelt. 

Wir führen ihn daher vor allem in extenfo an. Er 
lautet: 

„Wer auf Grund von Vorſchriſten zur Buchführung 
verpflichtet ijt und fie nicht oder mangelhaft führt, unter 
liogt einer Arreſtſtrafe bis zu 6 Monaten oder einer 
Geldſtrafe“. 

Was den Unternehmern bet dieſem Arkikel zu fo groe 
Ber Erregung Anlaß gibt, ift uns unverſtändlich. Sieht 
dieſer Artikel doch keineswegs die Pflicht für alle Unters 
nehmer vor, Bücher zu führen, ſondern beſtimmt nur, daß 
di gen Perſonen bzw. Firmen, die auf Grund der bis⸗ 
herigen Votſchriften zur Führung von Bücher verpflichtet 
waren und ſind, beſtraft werden, falls ſie die Führung der⸗ 
ſelben unterlaſſen oder derſelben nur mangelhaft kom 
men. gen wird doch wohl, abgeſehen von denſeni⸗ 
gen, die böſen Willens ſind, niemand etwas einzuwenden 
haben, geht es doch z nicht an, daß ſogar Firmen der 
I. und 11 porie keine Bücher führen, wie dies aus der 
Steuerſtatiſtik (W. Bernhard — „3 zagadnien pokiiyti 
podakkowej“ — „Polſka Goſpodareza“, Heft Nr. 39 vom 
Jahre 1951) hervorgeht. Nach dieſer Statiſtik führen nur 
5,6 Prozent aller Unternehmen Polens Handelsbücher. 
Sogar 15 Prozent der Großunternehmer der 1. Kategorie 
führen keine Bücher, 

It der Artikel 280 des neuen polniſchen Strafgeſetz⸗ 
huches injolgedeffon nicht durchaus am Platze? Wir find 
ganz und gar der Meinung und glauben, daß ſich dem 
lein ernſtdenkender Menſch verſchließen kann, denn wenn 
im Stagte ein geordnetes Wirkſchaftsleben beſtehen jo, 
dann müſſen von den Unternehmen auch Bücher geführt 
werden. 

Auch den kleineren Unternehmen, die bisher nicht 
verpflichtet ſind, Bücher zu führen, würde es gar nicht 
ſchaden, wenn fie bet Déi Bücher einführen möchten. Ihnen 
würden dadurch die Steuervorteile, die das elek in bier 
jem Falle bietet, zugute tommen, b 


Die Koſten einer Buchführung machen ſich immer des 
zahlt, denn es ift nicht wahr, daß dieſelben für den Meiner 
ren Unternehmer nicht tragbar ſind. Wer einen Buchhalter 
nicht gauz beſchäftigen kann, der findet bei der jetzigen 
droßen Beſchäftigungsloſigkeit unter den Buchhaltern in 
unſerem Verein, Wulezauſkaſtraße 140, Tel. 132-00, ente 
ſprechende be gungsloſe Buchhalter, die ihm die 
Bücher für v ßig billiges Geld im Wege der 
ſtundenmeiſen Arbeit führen werden. 


Gartenſeſt von 5 Geſangvereinen. Wie unſeren Da 
jern aus den diesbezüglichen Anzeigen bereits bekannt fein 
wird, verauſtalten die fünf deutſch⸗katholiſchen Kirchen⸗ 
geſangvereine wieter Stadt, u. zw. „Anna“, „Cäcllie“, 
„Gloria“, „Hieronymus“ und „Laudate“ heute im Brau⸗ 
neſchen Garten in Pfaffendorf, Przendzalniana 68, are 
meinſam ein Gartenfeſt, daß von den Angehörigen aller 
Geſangvereine in Lodz zweifellos gut beſucht werden 
dürfte, alls werden wohl die Gelegenheit wahrnehmen, 
einen warmen Septemberlag in dieſem ſchönen Garten, 
zu verbringen; aber auch das mannigfaltige Programm 
das der rührige Feſtausſchuß vorbereitet hat, wird die Ghft: 


auf ihre Rechnung kommen laſſen. Außer den Goin 
darbietungen dieſer geſanglich hochſtehenden Vereine 


auch ein um 2 Uhr beginnendes Steruſchfoßen vorgeſehen, 
daß zahlreiche Schiltzen aus dem Kreiſe der Sänger Finden 
dürfte, ferner allerhand Ueberraſchungen für die Kleinen 
u. a. m. Da der Eintritt jahr niedrig bemeſſen if, bërt: 
heute eine kleine Völlerwanderung nach dem Brauneſchen 
Garten einſetzen. 


* 
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für den 


| Gplegeln 


in 


Platlerwaren 
Muſikalien 


Die beſte Einkaufsquelle 


deuiſchen Werktätigen 


3tfmplas | 


GŁÓWNA 56 (Ecke Juljusza) 


GUSTAV TESCHNER 


Moden: u. Frauenzeitſchriften 


im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


Buch, und Beite 


ſchriften⸗Verlrieb „ 0 D 8h t eſſe“ 


Lodz, Petritauer 
Straße 109, im Hofe 


Adminiſtratlon der „Lodzer Volkszeitung“ 


Verlangen Sie Gratis-Probehefi 


te, 


Obwieszczenie. 


Magistrat m. Lodri podaje niniejesem do publicr 
nej wiadomokol, że poczynając od dnia 1 września 1932 
x. na podstawie Rozporządzenia Prezydenta Rzeczypo- 
spolitej z dnia 23 sierpnia 1932 r. o pomoay bezrobot- 
mym (Dz, U. R. Nr. 74; por, 684) wprowadaone zostały 
n. in. nastepujące oplaty na rzecz Funduszu Pomocy 
Bezrobotnym: 

1, od kwitöw komornianpch: 

2. od biletów wstępu; 

3, od przobywania w godzinach nocnych w zakła- 

dach gastronomicznych i salach bilardowych, 

Opłaty od kwltów komornianych obciążają właści- 
cieli nieruchomości 1 wynoszą w stosunku miesięcznym: 

od komornego do 99 rk 99 gr, — 0,25 zh 

5 » od 100 zł}. do 150 sh--0,50 zi, 
A „ ponad 150 „ 200, --0,75 m. 
DH „ „ 200” —1.00 si, 
Optatom tym nie podlegają kwity komo miane od 
mieszkań 1 1 2 izbowych. 

Optaty od biletów wstępu inkasują wladciwi przod- 
sigbiorey od biletów wstepu na wszelkiego rodzaju pu- 
bliczne zabawy, rozrywki, widowiska i zawody sporto- 
wo; opłaty te wynosza: 


od biletów w genie od 50 gr, do 99 gr.—0,05 sł 
0 


SE „ „1 4. de 1.00 75 
ët „ „ 24. do 299 na 
„ „ ” D :99 D 

Oplatom tym nia podlegają bilety a- 


i wyehowawore dla młodzieży szkolnej, lub któ- 
ze zs zezwoleniem władz sskolnych urządzane 
sa wplaeznie dla młodzieży tych zakładów: 1 
ich rodsin, 

Opłaty od przebywania w godsinach noenyeh w 
zukladach gastronomieznych 1 salach bilardowych inka 
suja przedsiębiorcy od osób, przebywających w tych lo- 
kalach w godzinach od 24 do 6, Opłata wynosi 50 gr. 
od osoby, Oplacis nie podlegają osoby zarządzające i 
zatrudnione w danem przedsiębiorstwie. 

Zgodnie z Rozporządzeniem Prezesa Rady Mini- 
strow = dnia 26 sierpnia 1932 r, wydanem w porozu- 
mieniu x Ministrami Spraw Wewnetrzuych, Skarbu, 
Rolnictwa i Reform Rolnych oraz Przemysłu i Handlu 
o sposobie wymiaru, poboru, 


1. opłaty od kwitów komornianvoh w ciągu 15 dni po 
otrzymaniu komornego. Równoczećnie należy zło- 
żyć w Wydziale Podatkowym Magistratu (Plac Wol⸗ 
ności 2) wykaz otrzymanych sum komornego, po- 
branego w ubiegłym miesigeu, wraz z obliczeniem 
opłat, prsypadajgoych od wydanych kwitow. (Druki 
wykazéw wydawać badzie Wydział Podatkowy, po- 
ozynając od 25 września r. b. w godzinach od 8,30 
do 12,30); 

2 oplaty od biletów watgpu, po potrąceniu 20% xa in- 
kaso, równocześnie x seinkasowanym komunalnym 
podatkiem od publicznych zabaw, rozrywek i wido- 
wisk, a w przypadku. gdy podatek komunalny nie 
jest pobierany, najdalej w ciągu d dni, po dniu za- 
bawy, rozrywki, widowiska lub zawodów. Równo- 
czośnio należy przedłożyć wykaz opłat od biletów 
wstępu; 
opłaty od przebywnnia w godzinach nocnych w za- 
kładach gastronomicznych i salach bilardowych, po- 
biesans sa epeojalneml biletami, po potraoeniu "20/0 
za inkaso. — w ciągu 5 dni po zainkasowaniu, Na 
blanklecio nadawezym P,K,O., a w razie wpłacenia 
bezpofrednio do Kasy Miejskiej — w deklaracji na- 
loży podać numery bloezköw i biletów, Bloerki bi- 
letów wyda Wydział Podatkowy, 

O ile oplaty wyżej wymienione nie zostaną wpla- 
dono do Kasy Miejskioj w terminie lub zostang wplaco- 
ne w niewladciwej wysokości, wymiaru i poboru doko- 
na Magistrat na zasadach, obowiązujących dla wymiaru 
i poboru samoistnych danin komunalnych, 

Winni wykroczenia przeciw przepisom cytowanych 
wyżej rozporządzeń karani będą grzywną do zł. 200.—, 
o ile dany czyn nie ulega karze surowszej według in- 
nych przepisów. 

W zwiazku z powyzezem Magistrat wzywa wazyat- 
kich zainteresowanych do bezwzględnie terminowego 
wpłacania opłat na rzecz Funduszu Pomooy Bezrobotnym. 

segółowych informacyj w związku z ninlejszem 

seniem udziela sig w godzinach urzędowych W 

Wydziale Podatkowym Magistratu (Plae Wolności 2, par- 

ter, lewa oficyna). 

Łódź, dnia 3 września 1932 roku 


Przewodniczący Wydziału Magistrat m. Łodzi 
Podatkowego Prezydent: 


(-) L Kuk 


Se 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß jegliche Mpozlerarbelt 
am beiten u. bil⸗ 
ligſten bel annehm- 
baren Ratenzahlungen 


nur bei 


P. WEISS 
Sientie ch fg 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 


Achten Sie genau 
auf angegebene Adreſſel 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſtkinſtrumentenbauer 


3. Höhne, 
Alexanbrowfka 64. 


Handſchuh⸗ 
ſirickerinnen 


können ſich melden bei O. 
Karoff, Jieromſtiego 87. 


Qualifizierte 
Bandiweber 


auf Bandftühle können ſich 
melden. Gdanſkaſtr. 181, 
2. Hof, von 9—3 Uhr, 


Zunk zastrz, 


Schnell⸗ und harttrodnenden engliichen 


Leinöl-Sienis, Terpentin, Benzin. 


Oele, ine und auslündiſche Hochglangemaillen, 
Ed Funbodenladfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Zönen, Waſſerfarben für alle Swete, Hols: 
beizen für das Kunsthandwerk und den ausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hünslichen Warm- und Raltfürben, 
gederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Binfel 
lowie fümtl iche Schul, Künſtler⸗ und Malerbedarſsartikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner Lodz, Wolczanska 129 


GE 


Tel. 197-94. 


| MA NAURU 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al, Kościuszki 47, in Polen, A BO 


Lodz, AL Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94, 


empfiehlt sich zur 


` 
Ausführung jeglicher Bankoperationen 
` 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


KAANAK 


Buchhalter! 


Waret eure Rechte und 
ſchreibt euch ein für das Stu⸗ 
dium bei der Freien Hoch⸗ 
ſchule Lodz! 

Das Abgangszeugnis gibt 
euch das Recht auf den ge 
ſetzlich geſchützten Buchhalter⸗ 
titel ſowie das Recht Bilan⸗ 
zen zu unterzeichnen! — Da die Zahl der Plätze mig 
derum (wie im vorigen Jahr) begrenzt ift und die 
Liſten in 2—3 Tagen geſchloſſen werden, tjt Eile ge 
boten. Das Reſultat des Vorjahres war glänzend. 

Die Buckhalter-Settion 
des Cheiftlidien Commmisvereins 
$ im Lodz, Wolczanfta 140, 


Kari Trinkhaus Tanzlehrer 


Mitglied des J. N. Ch. in Po- 

ken ind def. B. Gi Yang, zurüdgelehrt 

Die Aanzlei der Tanzschule. Undrzeiafte. 17, Tel. 

Ne. 2078 1, nimmt Anmeldungen für Gruppen- und 

Einzellektionen täglich von 11 bis 1 und 5 bis 10 Uhr 
abends entgegen. 


Arbeit 


auf 10. und 12. Stridinar 
ſchinen nach Haufe zu 
vergeben. Adreſſe qu er 
fahren in der Lodzer Volts 
zeitung. 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 


krankheiten wohnt letzt 
Gegielniana 4 (früher 36) 
(Reben dem Kino , Czary“) 


Tel. 13472. 
Empfängt von 2.80 bis 4 
und von 7—8 Uhr abends 


Es 
ſteht 
feſt 


die Zeitungs⸗ 
anzeige das 
wirkſamſte 
i 
t 


‘—) B. Ziemiecki | — — | 


Kunst-Stopferei duzen Tepeiehe 
M. KLEBER 


POLUDNIOWA 
we 20 . Eingang, 2. Stock 20 ez 


Zahnärztliches Kabinett 


Ginwna 51 Tondowila %ı1.174:93 


Künftlihe Zähne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 


Heſlanſtaltspreſſe. 


"Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut, Harn⸗ u. Geſchlechtskrankheiten 


Andrzeia 5, Telephon 159⸗40 


Empfängt von 9—11 und 5--0 Uhr abends 
Sonne u. Jeſertags von 9—1 Uhr 


„Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Dr. med. Heller 


Spezlal⸗Arzt für gout: u. Geſchlechtstrantheiten 
umgezogen nuch der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 


Für Unbemittelte — Heſlanſtaltspreiſe. 


Makulatur 


(alte Seitungen) 


verkauft kiloweiſe zum Preiſe von 40 Groſchen das Kilo 
die „Lobzer Voliszeitung“, Petrikauer Straße 109 


— 
ee 


Zeitſchriften 
für das Arbeiterhaus 


| „Die Geſellſchalt“ Internationale Reone 
Ke für Sozialismus und 


„ Monatlich ein Heft; vierteljahrl. 312.— 
„Der Kampf“ Soztaliſtiſche Mongtsſchrift 
een ee Herausgegeben v. Friedrich 
Adler, Wien vierteljährlich „ 
„Die Sozialiſtiſche Bildung“ mit d. Beila⸗ 
e e gen, Bücher 
warte“ und „Sozialiſtiſche Erztehung“ 
vierteljährlichch e 
„Der wahre galob“ Illuſtrierte Zeitfchrift 
— : für Satire, Humor 
und Unterhaltung; Jede 14 Tage ein 
Heft vlertelfährlich „ 
Die Frauenwelt“ Das Blatt für die ſchaf⸗ 
fende Frau. Mit Schnitl⸗ 
muſterbogen. Jede 14 Tage ein Heft 
viertelſährlic :: 
‚Die Gemeinde“ Halbmonatsſchrift für 
Henne ſozialiſtiſche Arbeit in 
Stadt und Land » ~ vierteljährlich . 


Bea 


Bu beziehen durch der 


(Zu 
Seltaeitien-Besteien 23 VOlLsproffe‘ 
Lobz, Petrikauer 109 


— AA NGA 


Venerologiſche Ju 
Heilankallı Se 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags vs 
9-2 Uhr nachmittags. Konjuliation 3 Zlotp. 


Theater- u. Kinoprogramm 
Städtisches Theater: Heute „Eine Millioı 


Plagen“ 
Sommertheater im Staszic-Park: Heuti 
„Ein Monat Haft“ 
PopuläresTheater, Ogrodowa 18: 
„Wenn die Frau regiert“ 


Capitol: Unsterbliche Liebe 

Corso: In den Klauen des Tigers — Ihr 
Söhnchen 

Grand:Kino: Das Los des Gentlemans 

Luna: Unsere unschuldigen Bräute 

Przedwiosnie: Zigeunerromanzen 

Metro und Adria: Harold Lloyd als Matrose 

wider Willen 

Oswiatowe: Für den Preis der Freiheit — 
Pat und Patachon 

Rakieta: Die Angeklagte 

Splendid: Arena der Leidenschaft 

Palace: Geliehenes Glück 


Heute 


Nr, 244 


Was Welt und Leben. 


Grenzenloie Frechheit einer Pariſer 
Jilmgeſellſchaft. 
Wie fic die Notlage der Arbeitlofen ausbeutete. 


Paris, 3. September. Ein bequemes Mittel zur 
Beſchaffung der nötigen Statiſten hat eine Pariſer Fylin⸗ 
geſollſchaft erfunden. Durch Zeitungsaunoncen berief fe 
einige tauſend Arbeitsloſe nach einem Pariſer Zirkus mit 
dem Verſprechen, ihnen Arbeit zu verſchafſen. Di 
beitsſuchenden wurden aber in dem Zirkus lediglich o 
und dann wieder entlaſſen — ohne Entlohnung Die Por 
Tigi mußte eingreifen, um die entrüſteten Arbeitsloſen vor 
Gowalttätigkeiten abzuhalten, deren Notlage ausgebeutet 
worden war, 


— A 


Ein Hamburger Schoner gefunden. 


Malm z, 3. September. Der Hamburger Schoner 
„Klara Elise“ ift in der Nähe des Feuerſchifſes Svouſla 
Björn geſunken. Vier Mann der Beſatzung wurden or 
teltet, Vier, unter ihnen der Kapitän, find ertrunken. 


v. Gronau in Japan. 

Tokio, 8. September. Der deutſche Ozeauflleger 
von Gronau erreichte auf dem Etappenfluge nach der japa: 
niſchen Hauptſtadt die nördlichſte der vier großen japa 
De Inſeln. Sein Flug ſührte ihn über die Anfelgen 

r Kürilen, welche die nörblichiten Ausläufer des japani- 
ken Inſelveiches find. Diele Flugſtrecke wird allgemein, 
als beſonders ſchwierig betrachtet. Bei ſeinem Stark hart 
von Gronau günſtige Wetterberhältnuiſſe, die fich fp 
jedoch verſchlechterten. Vor allem wurde die Landun: 
durch Nebel und Regen erſchwert. 

Moskau, 3. September. Nach einer ruſſiſchen 
Meldung aus Tokio, hat der deutſche Flieger von Gronan 
um 4.55 Uhr fernöſtlicher Zeit die Inſel Hokkaido erreich 
Nach einer zweiſtündigen Pauſe wollte er den Flu 
Hakodata, der Hauptſtadt der Inſel fortſetzen. Die W. 
verhäliniſſe haben fih in den letzten 12 Stunden Dot v 
ſchlechtert. 0 


Die fliegende Familie auf Grönland gelandet. 


Großes Schadenfeuer im Hafen von Alexandria, 

Wie aus Kairo gemeldet wird, wurden durch einer 
Großbrand im Hafen von Alexandria vieſſge Mengen von 
aufgejlapelter Vaummolle, die der ägyptiichen Regierung. 
gehörte, vernichtet. Dev Schaden wird auf rund eine Mile 
lion Zloty geſchätzt. 

Die Rache der Pferde. 

1 An e: ein großes Reiterfeſt durch einen 
eigenartigen Unfall geſthrt, Auf dem Felt, das zu Ehron 
des größten Pferde» und Viehzüchters Auftraliens, Sir 
Sidney Kidman, veranftaltet Wurde, jagte plötzlich eine 


Herde wildgewordener Pferde in die Zuſchauermenge, 5 
insgeſamt 40 000 Berfonen betrug. 30 Perſonen wurden 
ſchwer und 100 weitere leicht verletzt. 


Baillard gewinnt auch die Weltmeiſter⸗ 
revanche in Paris. 

Die erſte Revanche nach der Wellmeiſterſchaſt der 
Stecher in Nom ging am Donnerstag auf der Parſſer Buf⸗ 
jalabahı vor gutom Beſuch vor ſich, Von den ſechs End⸗ 
laufteilnehmern in Rom muhte nur Lacquehay exſetzt wer. 
den, für den der junge Frangoje Marshal ſtartete. Bei 
ber Vorſtellung erhielt zunächſt Weltmeifter Balllarb gro⸗ 
zen Beifall. Im eriten Teil des Rennens halte Möller. 
längere Zeit die Führung, doch wurde er bald bon ` 
beiden Franzoſen verdrär Das Rennen brachte Inter: 
eſſante Kämpfe und die Plätze wechselten wiederholt, Zum 
Schluß feyte jih das große Können des neuen Weltmeiſiers 


Pailasd 


erfolgreich durch und mit nur 40 Meter Vorſprung konnte 
Paillard in 1/25, 4% für die 100 Kilometer den 3 r 
Linart, der ein gr nner fuhr, auf den zweiten 
verweisen. Dritte 2 Samall Meter), 4. M 
(450 Meter), 5. Thollembeck (1200 Meter 
(2000 Meter zurück). 


Heute letzter Tag der Weltmeiſterſchaſten. 


Die Rad⸗Weltmeſſterſchaften ſchließen mit den Flie⸗ 
gerrenen der Amateure und Berufsfahrer, die heute z 
Austrag gelangen. Bei den Amgteuren haben fih von den 
26 Teilnehmern folgende 8 Fahrer für das Viertelfinale 


9 


qualifiziert: Mozzo (Italien), Chaillot, Perrin, Uiridh 
(Frankreich), Wägeli (Schweiz), Duſtka (Deſtoreſch), Frach 
und Richter (Deutſchland). Als Favorit gilt auch weitere 
hin der Deutſche Richter, der Grand⸗Prix⸗Sieger von 
Paris, 

Bei den VBerufsſahrern hat ſich ein guserleſenes Feld 
zuſammengeſunden. Alles, was Weltruf hat, hat fih in 
Rom eingefunden. So ſind vertreten: Deutichlande Engel, 
Steſſes; Belg Scherens; Fvankreich! Michard, Gerar⸗ 
din, Faucheux; Italien: Martinetti, Malateſta, Severg 
Piani; Holland: Moestops: Dänemark; Falt- j 
Harder; Schweiz: Richli; England: Cozens; Amerika: 
Honeman, 

Titelverteidiger iſt der Dine Falk-⸗Hanſen. Ausſich⸗ 
ten gibt man bem x⸗maligen Weltmeiſter Michard und dem 
schwellen Belgier Scherens. 


Heute Polenmeiſterſchaſt im Helenenhof, 

Wie borefts berichtet, ſteigt heute um 8.80 Uhr nah, 
mittags auf der Hementbahn im Helenenhof die Bahnmei⸗ 
ſterſchaft von Polen ber 50 Kilometer, Die angekündig⸗ 
Warſchauek Fahrer erſcheinen vollzählig am Start, 
ichen auch die Lodger. Auf den Zweikampf Lodz — 
fhar fei daher nochmals hingewieſen. 


arten ſtehen jomit interxoſſante Stun⸗ 
ſſcherlich die zahlreichen Radſportanhan, 
ger wicht entgehen laſſen werden. 


477 Kilameter in her Stunde. 
Ein neuer Weltrelord 


Neudorf, 3. September. 
wurde von dem am 


derholen, da er mit unvorſchriftsmäßi⸗ 
en geflogen war, jo daß ſein Rekord von 
471 Stut ometer keine Anerfennung finden konnte. 
Auf birfem neuen Fluge machte Doolittle heute jogar 


476,815 Stundeulilometer. 


gen Barograz 


.. AA AP AA AN NITE AA ARA 


Radie-Stimme, 


Sontlag, 4. September. 
Polen, 


ſ mit den Unglücksfällen bei 
Konzert, 15.40 Radiowochen⸗ 

Min Schallplatten, 16.46 
ſten konzert, 18 Feuille⸗ 
ſchiedenes, 10,5 Toh: 


17 


ton, 18, 10.10 2 


nilcher Br Et, OO Sporinacheishten, 20 Populäres 
Mouer! Tpagutufit, 2245 Sportnachrichten, 22 0 
Tangmufik. d 
Ausland, 
Berlin (716 Wei 418 M.). 
14.00 Badjlantale, 12 Konzert, d4 Elternitunde, 14.3 


Wurlitzer Orgel, 16,0%. Rimsth⸗Rorſſaloſf, 16.50 Mad- 
wellmeiſterſchaften in Rom, 17.10 Populckres Orcheſler⸗ 
ei) 20 Operette: Das Somtingshemb, 22,80 Tange 
mujti, 

Mönigstanſterhauſen (938,5 153, 1035 m.). 
11.80 Bachtautale, 1 onzert, JI Meuſchen im Be⸗ 
ruf, 16,00 Radweltn rſchafton, 18.20 Deplfohes Vi 


Eine feltene Bente an ber Oftfestilfte, 


In der Kieler Bucht wurde diefer ſechs Zentner Lë 


Thunfiſch geſangen, 


der wahrſchvinlich durch Malrelen⸗ 


ſchwärme in dieſe Gewäſſer gelockt wurde. 


Gerhart⸗Haupimany⸗Feler, 20,10 Konzert, 22.20 
amt. 

Langenberg (635 195, 4734 M) 
11.80 Bachkantate, 13 Konzext, 16 Miſitärmuſit, 20 Gere 
hart⸗Haupkmaun⸗ Foſer, 21 Orheltstlonzert, 

Wien (581 163, 517 M.) 

Unterhaltungs: M 


uft, 18,40 Montpkinen-onzech, 
Mammernmt, Songs und Wiener Lieder, 
Konzert, 10 Lieder und Arien, 19.40 Liederſpiel 
Der letzte Dinner, 22.15 Kongoet. 
Prag (617 I, 487 M.). 
12.05 Blnsmufit, 13,45 Schallplatten, 18 Deutſche 
SA 19 Malinowaty- Mujit, 21 Orcheſterkonzerl, 
Schallplatten, 


Montag, 5. September. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.45, 18.35 und 15.40 Schallplalten, 1640 Frganzöſtſ 
17 Operufantaſien, 18 Vortrag, 1 Lame 
Vorſchledenes, 20 Volkstänze, 20,0 Arbeit in Ames 
din, 21.05 Ruſſiſche zuirchenteder, 22 Taugmufft, 22.40 
Sportnachrichten, 22.50 Tamzmuft. 


Ausland. 
Berlin (716 195, 418 M). 


11.30 Schloffongert, 14 Aus Opere 


en, 16,0 Klapfer 


unit, 1830 Blasorcheſterkonzert, 20 Bunter Abend, 
1 Franz⸗Schuberk⸗Abend, 22.20 Unterhaltungs⸗ 
mutt, 


Rönigswufterhaufen (983,5 195, 1635 M.). 

12.09 Soulin, 14 Konzert, 15 Alnderſtunde, 15.40 Ans 
gondftunde, 2T Konzert, 21.10 Das Käthchen von Heik⸗ 
bronn. 

Langenberg (685 164, 472,4 M.). 

12 Unterhaltungskonzert, 18 Konzert, 15,50 Kinderſtundt, 
17 Konzert, 18,20 Frauenſtunde, 19 Elternſtund. 20.30 
„Wir, Ind! aner“. j d "ES 

Kien (661 194, 017 an.) 

11.80 Kongert, 13.10 Schallplatten, 10.30 Wiener Herbſt⸗ 
meſſe, 17.20 Maret Weber ſpielt, 19 Oper „Don Carlos“ 
22.15 Konzert. 

Prag (617 195, 487 M.) 
12.80 und 14.30 Konzert, 18.25 Deulſche Sendung, 10 
Voltstieder, 10.20 Tang nut, 20,30 Gimpjpiol,.. 21 

Violinkonzert, Konzert, 


— PATE APA 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe m. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing 
Gmil Zerbe. — Trud: «Prasa» Lodz Petritauer Straße 101 
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Nr. 244 
Tonfilm - heater DWIOŚNI zemmer: Die letzten 2 Tage! S a e 
KN x Zur 1. Vorſtell. alle Plätze zu 50 Gr 


Tramzufahrt: Nrn. 
5, 6, 8, 9, 10. 


Beginn der Vorſtel ⸗ 
lungen um 4 Uhr; 
Sonn u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Bore 
ſtellung um 10 Uhr 


„Zigeunerromanzen“ 


un Brigitte Helm us Josef Schildkraut net, 2 


weltberühmte Zigeuner⸗ 
kapelle Rode ſpielt Zigeunerweiſen, wie He nur echte Zigeuner ſpielen können. — Im Beiprogramm 
verſchiedene Filmaktualitäten und eine Farce. — Nächſtes Programm: „Der 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn- und Feiertagen ungültig 


ngreb tanzt“. 


0606066060960909000 | HI 


Der Bariton 


Georg Biinamigi 


Konzertſänger (früher Opernſänger) gibt bente, 

Sonmtag, den 4. September, um 7.80 Uhr, 

im Saale der Chriſtlichen Gemeinſchaft, 
Kopernila 8, einen 


Liederabend 


Gin Teil der Einnahmen ift zur Deckung der 
Bauſchuld beſtimmt. 
Gintrittepreife: 1, 2 und 3 Zloty. 


Sternſchießen 


ſowie Scheibenſchießen. Im Saal gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein. Jazzmuſik Przybylowlcz. 
Unſere Freunde und Gönner laden wir zu dieſer 
Veranſtaltung höflichſt ein. 
Die Verwaltung. 


4. Zug der Lodzer Freiw. 
Jeuerwehr. dene Sonntag, den 4. Sep- 


tember, um 2 Uhr nachm., 
vevanſtaltet der 4. Zug der Freiwilligen Jeuerwehr in 
der Napiorkowſkiego 64 ein 


Gern- und achelbenſchleßen 


verbunden mit Tanzborgnügen. Mujit liefert das 
„Sella“ ⸗Orcheſter. Freunde und Gönner des Zuges 
wel In freundlichſt eingeladen. 


GES Ð 


Das Komitee. 


Münner⸗Geſang-Verein 
Contordig“ Lodz 


Sonntag, d. 11. September, 
2 Uhr nachm. veranſtalten wir 
beim Vereinslokale, Gluwna⸗ 
ſtraße 17, ein 


Sternſchießen 


| 
$ und für Damen ein Scheibenſchlehen. Nach 
$ 


dem Schießen gemütlſches Veifammenjein im 
Vereinslokale. Muſik: Thonfeldſches Salone 
Quartett. Alle Freunde und Gönner unſeres 
Vereins mit ihren geſchätzten Damen ladet hierzu 


e die Berwaltung. 


Loder Sport 


TI Sonntag, den 11. September ver 
anftalten wir im eigenen Vereins⸗ 
lokale, Zakontna 82, ein 


Giernſchießen 


verbunden mit Scheibenſchleßen für Damen, wozu 
wir die Mitglieder deren Angehörigen, ſowie alle 
unfere Gönner herzlichſt einladen. 


Beginn 2 Uhr nachm. Die Verwaltung 
60000006660006 30000000000000000000 


Oświatowe 


Wodny Rynek 


Hente und folgende Tage 
Für Erwachſene 


Für den Preis 
der Freiheit 


Das ſchönſte 
franzöſiſcher 


bie Jugend 


PAT 


und DTD 


PATACHON 
Zeitungs⸗ 


Die latholiſchen Kirchengeſangvore ine 
Aung“, Cäcilie” Gloria“ Hieronymus” Laudate“ 


veranſtalten o „ 2 Uhr nachmittags, im 
Pfaffendorfer Garten (vorm. Braune), Przendzalnſang 68, ein 


großes Gartenfeſt 


mit Gefangsdarbiefungen der einzelnen Vereine, ſowie Stern⸗ 
ſchſehen. Scheibenſchieſſen. Preisteneln u. . 
Mutt unter Leſtung des Herrn Kapellmeiſters Arno Thonfelb. 
Beginn des Sternſchießens pünktlich 2 Uhr nachm. — Das fejt findet be 
jeder Witterung ſtatt. — Eintritt: Erwachſene Zl. 1.—, Kinder 50 Groſchen 
Die werten Angehörigen und Gönner genannter Vereine werden hierzu 
Dën, eingeladen. Der Jeſtausſchußz. 
ppm OO 
M ü 
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Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 
Tonfilmwerk 


Produktion in 
franzöͤſiſcher Sprache: 


Die Angeklagte 
In den Hauptrollen: 
Gabriele Morlah, 
Andree Noanne. 


Der ſchmucke Zuſchauerraum 
als iſt gegen Unwetter geſchützt. 


Beginn der Vorſtollungen: 


SN wocjentags Abe, Sonnabends mit ` Der Ball der weißen 
verläufer | . Magda Sonia Goen ` 


e EH 
Sr ſchulpflichtige Kinder 


empfehlen wir: 


Knaben⸗Anzüge u. Schüler⸗Monturen 
Wäſche, 
Schürzen. 
Schuhe. 
Soden, 
Strümpfe. 
Schulranzen u. Taſchen ett. 

in reicher Auswahl zu billigen Pretjen. 
Wir machen die geſchätzte Kundſchaft auf alle Widgewer Er⸗ OK 
zeugniſſe aufmerkſam, hauptfächlich auf die Waren der Marte 
von bisher nicht dageweſener Güte, ſowie auf den ausſchließlichen 
Alleinverkauf von Sekunda, Neſtern und ausjortierien Waren. 


7 


Ehriſtlicher Commisverein a. g. U. in Lodz 
Wolczanita 140, Tel. 13200, 


© In Kürze hi 


55 2 ginnen wieder die beim Verein ſeit 
2 Jahren beſtehenden anerkannt guten, billigen und von 
8 sy beiten Lehrkräften erteilten 
: Unterrichts⸗Kurſe. see mio: 
Buchhaltung u. kaufm. Rechnen, Engliſche Sprache er- 
Ze polnijdj, teilt von geborenem Engs 


A 


andeisiorreibondenz deutic, Länder, 
olniiche Sprache. Nuſſiſche Sprache. 
Deutſche Sprache. Stenograpbie polnisch, 
Iranzöſiſche Sprache. Gtenographie enga, 
Anmeldungen für dieſe Kurſe, die ſowohl für Mitglieder als auch 
für Nichtmitglieder zugänglich ſind, werden bis zum 20. September im 
Sekretariat, Wolcsanila 140, von 10 bis 13 und von 18 bis 20 Ihr, 
(Sonnabends von 10 bis 14 Uhr) entgegengenommen. Es wird aber ges 


beten, dteſelben ſchnellſtens vorzunehmen. 
Die Verwaltung. 
ieee eee 
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Adria 


Główna 1 


Metro 


Przejazd 2 | 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Das große Lachprogramm 
mit 


Harold 
Lloyd 


Natroſe wider 
Willen 


Außer Programm: 


Heute und folgende Tage 


Grohes Doppelprogramm 


Zum erſtenmal in Lodz! 


In den Klauen 
des Tigers 


mit 


Bob Guster 
Ihr Söhnchen 


Leon Gertner | 


Lodz | 
Zolerſta 162 Fel. 19-86 | 
Kopernita 43 Zel, 201-02 


Beerdigungen von den elnfachſten bis zu den 
vornehmſten. Solide und pünktliche Bedie⸗ 
nang. Große Auswahl iu Eichen-, sklefern⸗ 
und Brokatſärgen, Niedrigſte Preisberechnung. 


Im Bedarfsfalle bitte ſich vertrauensvoll an |, 
| obige Firma gu wenden. | 


OGŁOSZENIE. 


PARCELACJA MIEJSKIEGO MAJATKU 
ŁAGIEWNIKI A. 


Magistrat m. Łodzi przystąpił do sprzedaży 
parcel, wydzielonych z. miejskiego majątku 
Lagiewniki, celem urządzenia osiedla p. n. 
„Miasto -las Kagiewniki“. 

Wielkość parcel od 1500 do 3000 metrów 
kwadratowych, 

Ceny działek uzależnione są od wysokości 
położenia, stanu zalesienia, odległości 
od dróg, ulic i parków w Łagiewnikach, 
mianowicie: 

w klasie I-szej za 1 mtr, kwadr. po zł. 3.15 


E Eet S „2.80 
„ asasan Zen, Lé Gen 
RT e EE 
„C 


W najbliższym czasie rozpoczęte zostaną 
przez Magistrat roboty, związane z prze- 
prowadzeniem bezpośredniej drogi Lödz- 
Eagiewniki, dróg wewnętrznych, wodociągów, 
jak również zaprojektowane jest skanalizo- 
wanie całego osiedla i zaprowadzenie komu- 
nikacji tramwajowej względnie autobusowej 
od wylotu ul. Brzezińskiej przez Rogi. 

Bliższych informacyj udziela się w Wydziale 
Gospodarczym Magistratu m. Łodzi przy ul. 
Prez, Narutowicza Nè 65, pokój NG 7, tel, 218-14 
i 164-01, oraz w administracji majątku 
kagiewniki, tel. 181-02, 


Éódź, dnia 4 września 1932 r. 
MAGISTRAT m. ŁODZI. 


n 


Nen eröſſuete p 
Konditorei und Fruchteisloka! 


„PAVILLON“ 


H 

Sienkiewicza 40, neben dem Park F 
empfiehlt i 

Jruchtels mit 50 Groſchen die Portion, 1 


Die beſten Kuchen zu 20 Groſchen. t 

Bu jed, Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer gratis H 
Nach Verfpeifung von 3 Portionen die 4. gratis |. 
Das Lokal ift im ameritaniſchen Stil eingerichtet L 
Konkurrenzprelſe. | 

Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. H 


Etwas für die Frauen! 


Die neueſten Handarbeitshefte, wie: 
Bunte Rrenzſtich-Muſter | Geflidtes u. Gehäkelles 
für Kinderſachen, Decken | für Damen- u. Kinder⸗ © 
und Siffen. bekleidung, Zeen, & 
— Kiſſen, Taſchen uſw. o 
letz Hüte! S 
Blumen aus Wole 8 
Schmale Häteiſpitzen f 
"Arbeiten 
BS, Arbeit 
„Arbeiten 
ail Wee 
als überall ` Wiener Wollmoden 
Zu Haben im 8 
© 
Buchvertrieb „Volkspreſſe“ £ 
Lodz, Petrikauer 109 (Lodzer Volkszeitung) 5 
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